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Die Thronrede des Welkkriegs.
Eine Thronred, wie ſie ſeit vierunddreißi ahren inDeutſchland nicht mehr gehört worden iſt, hat el II. am

Dienstag zur Eröffnung des Reichstags im Weißen Saal
ſeines Schloſſes gehalten. Dieſe Rede ſpricht zwar auch einige
Worte über „ſoziale Aufgaben“, aber ſie verkündet mit tönen
den Worten das Evangelium des trockenen Pulvers und des
geſchliffe nen Schwerts. Sie ſchließt mit dem Worte „Frieden“
aber ſie iſt erfüllt von Stimmen des Kriegs

Jm Gegenſatz zu den allermeiſten Monarchen und Staats
männern liebt es der deutſche Kaiſer in ſeinen perſönlichen An
ſprachen von den Möglichkeiten eines nahen Krieges recht ein
dringlich zu reden. ieſe Vorliebe des deutſchen Kaiſers iſt
dem Auslande allmählich ſo bekannt geworden und man hat
ſich ſo ſehr an ſie gewöhnt, daß nanche Anſprache, die ſonſt die
größte Aufregung hervorgerufen hätte, mit beſonnener Ruhe
aufgenommen worden iſt. Diesmal ſteht die Sache aber
inſofern erheblich anders, als es ſich nicht um private und
gelegentliche Aeußerungen handelt, ſondern um einen ſorgfältig
vorbereiteten und vorberatenen Regierungsakt, der ſicher wenige
Stunden nachdem er vollzogen war, den auswärtigen
Kabinetten zu einem Gegenſtand angelegentlichſter Beratungr iſt, und deſſen gegen zwar Noch nicht ermeſſen, aber
aum überſchätzt werden können.

Denn der deutſche Kaiſer hat in ſeiner Thronrede offiziell
und feierlich erklärt, daß die Beziehungen des Reiches zu gewiſſen Mächten nicht gut und nicht freundſchaftlſch ſondern

bloß korrekt ſind.
„Korrekt“ nennt man aber in der Sprache der Diplomaten

die Beziehungen immer, ſo lange die h nicht
m ezogen und der Krieg noch nicht proklamiert iſt Jndemie Chrentede einen unerſchied zwiſchen den Mächten macht.

die zum Reiche in „guten und freundlichen“ und jenen, die
zu ihm bloß in „korrekten“ Beziehungen ſtehen, ſpricht ſie aus.
daß ſchwere internationale Verſtimmungen vorhanden ſeien, die
jeden 72 zu einem Kriege führen können.Dieſe Verſtimmungen nd nach der Auffaſſung der Thron-

rede nur dem böſen Auslande zur Laſt zu legen. Das Aus
land, klagt ſie, verkenne die deutſche Sinnesart und hege Vor-
urteile gegen die Fortſchritte des deutſchen Fleißes. Solche
Verkennung und ſolches Vorurteil iſt in der Tat ſehr W
lich; das Ausland wird aber auf die Klagen der Thronrede ant
worten, daß das furchtbare Mißtrauen, das man in der ganzen
Welt gegen die deutſchen Abſichten hege, von der deutſchen
Regierung ſelbſt gezüchtet worden ſei. Die fortgeſetten
ungeheueren Anſtrengungen, die Deutſchland mache, um ſeine
Kriegsrüſtung zu verſtärken ließen im Zuſammenhalt mit ge-
wiſſen Reden und gewiſſen Taten unter denen die marokka-
niſche Jntervention als erſte voranſtehe alles e als
friedliche Abſichten vermuten. So wird das Ausland, ſo wird
die ganze Welt es ſagen, nur die regierenden Klaſſen Deutſch
lands ſagen es anders!

Die Schwierigkeiten die zwiſchen der franzöſiſchen Republik
und dem deutſchen Kaiſertum entſtanden ſind, ſaprt die Thron
rede zurück auf eine „Neigung, Angelegenheiten, in denen auchdas Deutſche Reich Jteeeſhen zu wahren hat, ohne unſere

Mitwirkung zu erledigen“.
Und in dieſer Neigung ſoll eine Bedrohung des Welt

friedens zu finden ſein uch dieſer Text wird im Auslande
ganz anders geleſen. Dort heißt es, das Deutſche Reich ver
rate eine bedenkliche Neigung ſich in alles hineinzumiſchen.
Die Anſprüche, die die Thronrede an das Ausland ſtellt, ſind
allerdings ſchwer zu befriedigen. Sie verlangt, daß Ange
legenheiten, in denen auch das Deutſche Reich Intereſſen zu
wahren hat, nicht ohne Mitwirkung des Reiches reſp. des
deutſchen Kaiſers erledigt werden ſollen. Aber welche An

gibt es, in denen Deutſchland keinewich en zu wahren hat? Es gibt keinen Staat auf
der Welt, a dem die deutſche Export Induſtrie nicht jähr-

lich wenigſtens ein paar Ballen Waren liefertel! Die Forde-
rung der Thronrede läuft alſo darauf hinaus, daß die Völ-
ker der Erde überhaupt keine Abkommen mit ein-
ander treffen ſollen, ohne ſich zugleich der Zu-
ſtimmung des Berliner Kabinetts zu verſichernSo wegen wird ſie im Auslande aufgefaßt werden, ſie

wird dort aufgefaßt werden als eine Proklamation der
deutſchen Weltherrſchaft, als eine Zumutung, der man
ſich nicht unterwerfen könne.

„Solche Strömungen“ (nämlich wie jene, die im engliſch-
franzöſiſchen Abkommen zutage traten), „können“, ſo fährt die
Thronrede fort, „an einem Punkte unterdrückt, an einem an-
deren wiederkehren.“ Das iſt zweifellos richtig: jeden Tag
kann es ſich wiederholen, daß zwei Staaten über die Art, wie
ſie einem dritten Staat gegenüber vorgehen wollen, unter
einander ein Abkommen treffen, ohne das Deutſche Reich zuvor
zu fragen, ob dieſes Abkommen auch erlaubt ſei. Wenn ein
ſolches Abkommen die Intereſſen des Deutſchen Reiches in be
denklicher Weiſe ſchädigt. dann würde es nach allgemein
europäiſcher Auffaſſung das gute Recht der deutſchen Diplomatie
ſein, den beteiligten Staaten zunächſt freundſchaftliche Vor
ſtellungen hierüber zu machen, und wenn dieſe erfolglos
bleiben ſchließlich ſeinen Standpunkt auch noch energiſcher
geltend zu machen.
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Das iſt aber nicht die Auffaſſung der Thronrede. Sie be
trachtet jede Abmachung, auf die die unendlich dehnbare Be
ſtimmung zutrifft. ſie berühre irgendwie auch deutſche Jntereſſen,
und die dem deutſchen Kaiſer nicht zur Genehmigung vorgelegt
wird, als einen casus belli. einen Kriegsfall. Die marok-
kaniſche Angelegenheit bietet dafür ein klaſſiſches Beiſpiel denn

die Jntereſſen Deutſchlands in Marokko ſind vom engliſchfran
zöſiſchen Abkommen durch Feſtlegung des Prinzips der
offenen Tür in loyalſter Weiſe berückſichtigt worden. Der
deutſche Reichskanzler hat das auch im Frühjahr 1904 in einer
Rede die er im Reichstage hielt, anerkannt. Jm Jahre 1905
aber erfolgte dann plötzlich jener verhängnisvolle Vorſtoß, der
uns beinahe ſchon in dieſem Sommer in den Krieg geſtürzt
hätte, und von dem ſelbſt ein ſo vorurteilsloſer Beobachter wie
der Genoſſe Jean Jauréès erklärt hat, daß er eine brutale
Provokation geweſen ſei. Und warum iſt dieſe Provokation
erfolgt? Nicht weil die geringen Jntereſſen, die Deutſchland
in Marokko zu vertreten hat irgendwie geſchädigt worden ſind,
ſondern weil im franzöſiſch engliſchen Abkommen, um mit der
Thronrede zu ſprechen, die „Neigung“ hervorgetreten war, „An
gelegenheiten, in denen auch das Deutſche Reich Jntereſſen zu
vertreten hat, ohne unſere Mitwirkung zu erledigen.“

Nun hat das Deutſche Reich in der marokkaniſchen Angelegen
heit einen gewiſſen, allerdings bloß ſcheinbaren und äußeren
Erfolg erzielt, da die Weſtmächte im Jntereſſe des Friedens
auf den Vorſchlag der internationalen Konferenz eingingen.
Jetzt wird es im Auslande heißen, daß Deutſchland, was es in
dieſem Einzelfalle erlangt habe zum allgemein giltigen Prinzip
erheben wolle Jetzt werden die fremden Staaten erklären,
daß die Forderungen Deutſchlands ihre Bewegungs- und Ver
handlungsfreiheit in Frage ſtellten, und man wird ſich nicht
wundern dürfen, wenn die Konferenz von Algeeiros anders
verlaufen würde als man vor dieſer Thronrede allgemein ge-
glaubt hat.

„Die Zeichen der Zeit“, erklärt die Thronrede ſchließlich,
„machen es der Nation zur Pflicht. ihre Schutzwehr gegen un
erechte Angriffe zu verſtärken So ähnlich lieſt man es in

jeder Kriegserklärung; in jeder Kriegserklärung heißt es, daß
der freche Gegner ungerechte Angriffe auf die heiligſten Güter
des Volkes gemacht und den nun beginnenden Krieg vom Zaun
gebrochen habe. Kommt es ſoweit, dann werden Englandund Frankreich ſowie alle anderen Staaten, die ſig ihrer
Koalition möglicherweiſe anſchließen würden, mit genau dem

ſelben Pathos erklären, es handle ſich bloß darum, einen un
gerechten Angriff Deutſchlands zurückzuweiſen

Die deutſche Diplomatie zeigt ſich ſchon die längſte Zeit von
allen guten Geiſtern verlaſſen; ſie hat Deutſchland in eine höchſt
gefährliche Jſolierung gebracht und eine Situation geſchaffen,
die für das Deutſche Reich äußerſt gefährlich iſt. Die Thronrede
vom 28. November das Datum wird man ſich vielleicht für
alle Zeit merken müſſen hat dieſe Situation ohne jede Not
wendigkeit in der allergefährlichſten Weiſe verſchärft.

Die deutſche Sozialdemokratie hat durch den Mund ihrer
berufenen Wortführer erklärt, daß ſie bereit ſei, r Abwehr
eines ungerechten Angriffs, der von einem auswärtigen Feinde
verübt wird, alles 7 zu wollen, was in ihren Kräften
ſteht. Dieſe Erklärung wird aber hoffentlich nicht verſtanden
werden, daß die deutſche Sozialdemokratie bereit ſei, nach dem
Vorbilde bürgerlicher Hurrapatrioten jeden Krieg von vorne
herein für gerecht zu erklären, den das Deutſche Reich künftig
einmal zu führen gedenkt. Die deutſche klaſſenbewußte Arbeiter
ſchaft ſieht vielmehr in dem gegenwärtig herrſchenden politiſchen
Syſtem eine ſchwere Gefährdung des Weltfriedens Dieſes
Syſtem iſt der uächſte Feind, dem ihr allzu gerechter Maſſen
angriff gilt.

Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 29. o
Reichstags Eröffnung.

Nach ſechsmonatlicher Pauſe und nach Anhörung der Thron-
rede hat ſich der Reichstag r wieder zuſammengefundenDie erſte Sitzung war kurz un Graf Voleſtrem
übernahm proviſoriſch den Vorſitz beſitellte dito proviſoriſche
Schriftführer und ließ durch einen dieſer Schriftführer den
Eugeniden Dr. Hermes den Namensaufruf vornehmen. Die
Oede dieſer Prozedur wurde nur durch lautes Nieſen unter
brochen, das ſeit Kropatſcheks Verſchwinden aus dem Reichstag
von Dr. Arendt auszugehen pflegt. Mit Genugtuung konſtatierte
der Graf Präſident, daß 290 Abgeordnete zur Stelle waren,
und beraumte die Sitzung auf Mittwoch 2 Uhr an. Jn
ihr ſoll die Wahl des Präſidenten, der Schriftführer uſw. vor
genommen werden.

Bei der Wahl des Reichstagspräſidenten
hat die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion heute weiße Zettel
abgegeben. Bis zu den Kämpfen um den ſtimmte
auch unſere Fraktion für Balleſtrem als Präſidenten, weil er
der Vertreter der an Mitgliedern zahlreichſten Fräktion war.
Sein Verhalten bei der Geſchäftsordnungs-Verſchlechterung hat
ein ferneres Eintreten für ihn unmöglich gemacht. Da jedoch
dem Zentrum als der ſtärkſten Fraktion die Beſetzung des
erſten Präſidentenpoſtens zufällt, begnüigt ſich die Sozialdemo
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kratie mit Abgabe weißer Zettel. Als erſter Vizepräſident wird
Genoſſe Singer die ſozialdemokratiſchen Stimmen erhalten, als
Schriftführer werden Richard Fiſcher und Stücklen gewählt
werden

Jn den Kommiſſionen des Reichstags wird unſere Fraktion
in der kommenden Seſſion durch folgende Mitglieder ver
treten ſein

Budget-Kom miſſion: Bebel, Förſter, Ledebour, Schöpf
lin, Singer, Südekum.

Petitions-Kommiſſion: Horn, Leſche, Peus, Schwartz,
Thiele, Tutzauer.
C vrüfungsegeammifftont Richard Fiſcher, Geyer,

ulze.Rehnungs-Kommiſſtont Baudert, Lipinski, Reißhaus.

Gigy 48ftyordwnngb Rom tſſton: Förſter Meiſter,
inger.

Keine Wahlrechtsreform in Sachſen.
Am Montage erklärte im ſächſiſchen Landtage der Staats

miniſter von Metzſch unter dem Beifall der bürgerlichen
Parteien

Die Regierung kann Jhnen weder ein rnoch ein Lidereß Even vorſchlagen, das einen gang ren

Weg zu einer Umgeſtaltung des jetzigen Wahlrechts eröffnete.
Nachdem unſere Vorſchläge die Zuſtimmung des Hauſes nicht
gefunden haben, können wir überhaupt nach der
gegenwärtigen Geſtaltung der re einanderes Wahlrecht als das zurzeit beſtehende
nicht vorſchlagen.

Man wird alſo in Sachſen, Preußen und anderen deutſchen
Staaten mit den Regierungen und den herrſchenden Parteien
ruſſiſch und öſtreichiſch reden en, um ſie von der Unſinni
keit und Ungerechtigkeit des Dreiklaſſen-Wahlrechtes eindringli
zu überzeugen und ſie zur Anerkennung der Forderung des

Der große Wahlrechts Tag in Oeſtreich
hat einen großartigen ln genommen, das müſſen ſogar

zugeben.Jn Wien begann nach 8 Uhr morgens aus allen w

marſchierenden Menſchenmaſſen W den
anſchließenden Teile des Wien Boulevards. Die Beteiligung

Maſſen zu überblicken vermochte, mögen es nach dem Berichte
der itung 220--250 000 Menſchen geweſenſein, die ſich an dem Zuge beteiligten, alle mit roten e

und Emblemen. Längs des Zuges bewegte ſich ein Spalier

Parlament überreichte die Deputation, die an der Spitze des
Zuges marſchierte, den Präſidenten beider Häuſer des Reichs

präſidenten eine Petition, in der die r des allgemeinen
Wahlrechts verlangt wird Freiherr v. Gautſch erwiderte mit

eit dem Abgeordnetenhauſe eine Vorlage, das allgemein
ahlrecht betreffend, vorzulegen. Die Defilierung des Zuges

ſpruch.
Während draußen die Arbeitermaſſen defilierten, entwickelte

Der Eindruck der Demonſtration auf das Wiener Bürgertum
war überwältigend. Man hatte nicht geglaubt, daß die Sozial

die Disziplin unter den Demonſtranten bewundert. Die Ueber
raſchung, namentlich der Chriſtlich-Sozialen, iſt peinlich.

Städten der Provinz zu. Nur in Treiskirchen ſoll es zu
einem Zuſammenſtoße mit der Gendamerie gekommen ſein, wo

Ein richtiges Bild von der impoſanten Demonſtration der
öſtreichiſchen Sozialdemokratie wird erſt gegeben werden können,

allgemeinen gleichen und direkten Wahlrechtes zu zwingen.

die bis jetzt aus bürgerlicher Quelle vorliegenden Meldungen

das Zuſammenſtrömen der bereits in geordneten n
arg und die

an dem Zuge war eine überaus ſtarke. Soweit man die

rankfurter Zeit

von 3000 Ordnern. Polizei war gar nicht aufgeboten. Jm

rates, die geſtern ihre erſte Sitzung hatten, und vem Miniſter

der Erklärung, daß die Regierung im Begriffe ſei, in kürzeſter

vor dem Parlament nahm ungefähr 1/e Stunden in An

Gautſch im Parlament ſein Wahlrechts- Programm.

demokraten eine ſolche Zahl aufbieten könnten. Außerdem wurde

Aehnlich ging es in Prag, Jnnsbruck und den anderen

bei mehrere Demonſtranten durch Bajonettſtiche getötet wurden.

wenn zuverläſſige Nachrichten aus der ganzen Monarchie vorliegen.

Freiſinniger Baukrott. Jm Liegnitzer Anzeiger findet
ſich folgendes Jnſerat

der Freiſinnigen Volkspartei in Kotznau, die gewillt
nd der Partei als Vertrauensmänner zu dienen, werden unter
er Zuſicherung ſtrengſter Diskretion geberen, ihre Adreſſe

unter „Vertranensmann' an die Redaktion des Liegnitzer
Anzeigers einzuſenden.
Eine Partei, die ihre Vertrauensmänner durch Jnferate zu

ſuchen gezwungen iſt, iſt weit genug gekommen. Wir werden
die Freiſinnigen gelegentlich daran erinnern, wenn ſie wieder
einmal den Mund zu voll nehmen.

Kaiſer Beleidigung aus Not. Jn Unna wurde auf
offener Straße ein Malergehilfe in Haft genommen wegen
ſchwerer Majeſtätsbeleidigung; er hatte das Verbrechen einem
Polizeibeamten gegenüber begangen, den er extra zu dieſem

aufgeſucht hatte. ſeiner Vernehmung gab der
enſch an, daß er arbeitslos ſei, kein Geld, kein Brot und

kein Obdach habe, und daß er die Majeſtätsbeleidigung in der
Abſicht begangen habe, um Unterkunft und Brot zu ni
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Ueber den Aufſtand in DeutſchOſtafrika wird amtlich
u. a. gemeldet: Station Jrpes iſt nach en vom 17. Nov.
geſichert. Die Wahehe ſind ruhig, ebenſo der Süden des Be

der Norden wird noch durch Waſagra beunruhigt; auchGrenze nach Mahenge iſt noch unſicher. Hauptmann Nig-

maun iſt mit 2 Europäern, 75 Askaris und dem Maſchinen
wehr abermals dorthin aufgebrochen. Die Geſamtverluſte der
Kompagnie Jringa in 14 Gefechten betragen 4 tote und 15 ver
wundete und kranke Askaris, außerdem eine größere Anzahl
gefallener Hilfsleute.

Wieder ein militäriſches Schreckensurteil. Das Ober
kriegsgericht des 6. Armeekorps in Berlin verurteilte den Tam
bour vom 62. Infanterie Regiment wegen Aufruhrs und tät-
lichen Angriffes gegen ſeinen Vorgeſetzten zu fünf Jahren
vier Monaten Gefängnis.

Zur Fleiſchnot.
Fleiſchnot Jnterpellation. Die ſozialdemokratiſche Frak

tion hat geſtern folgende Jnterpellation im Reichstag ein
gebracht

Die Unterzeichneten richten an den Herrn Reichskanzler
die Anfrage: „Welche Maßregeln gedenkt der Herr Reichs
kanzler zu rein um der Höhe der Fleiſchpreiſe, die ſeit

geraumer Zeit eine Kalamität für weite Kreiſe der erwerbs
tätigen Bevölkerung geworden iſt, entgegenzuwirken Ge
denkt der Herr Reichskanzler insbeſondere eine Aufhebung
der Fleiſch und Viehzölle und eine Aufhebung der Vor-
chriften herbeizuführen, die die Einfuhr lebenden Viehes

und zubereiteten Fleiſches aus dem Ausland erſchweren
Ze, Rednern für dieſe Interpellation ſind die Genoſſen

Molkenbuhr und Scheidemann beſtimmt.

Ausland.
Jtalien. Die Wahlrechtsfrage ſoll nach einem Be

ſchluß der Mailänder Sozialdemokratie nun auch in Jtalien
in Fluß gebracht werden. Die ſozialiſtiſche Liga nahm eine
Reſolution an, in welcher die Einführung des allgemeinen,
gleichen, direkten und Wahlrechts für die Geſetzgebung
und Verwaltung gefordert und die Parteileitung erſucht wird,
eine Bewegung zur Erreichung dieſes Zieles einzuleiten.

Belgien. Miniſterkriſis? Dieſer Tage hat unter
dem Vorſitz des Königs ein Miniſterrat ſtattgefunden. Wie
Soir mitzuteilen weiß, will das Miniſterium demiſſionieren,
falls die Verweiſung der Militär und Marinevorlagen an eine
Kommiſſion beſchloſſen werden ſollte. Dies iſt aber ſehr leicht
möglich, wenn nur einige Mitglieder der Rechten ihre Stimmen
mit denen der Linken vereinigen. Jn dieſem Falle ſoll der
König entſchloſſen ſein, das Parlament aufzulöſen und an das
Volk zu appellieren. Andrerſeits ſind dieſe Mitteilungen doch
mit einigen Zweifeln aufzunehmen, da der König ſich bereits
wieder außerhalb des Landes nämlich in Paris befindet.

Sollte er wenigſtens nicht dann in ſeiner Hauptſtadt ver
bleiben, wenn das ihm treu ergebene, ſeinen Wünſchen ſtets
nachkommende Miniſterium in Gefahr ſteht, geſtürzt zu werden.
Jmmerhin kann man Leopold auch dieſen Grad von hoch-
mütiger Gleichgiltigkeit zutrauen.

Türkei. Die Flottendemonſtration. Die vereinigte
Flotte der Mächte hat auf der Jnſel Mytilena ein Landungs
orps ausgeſchifft und das dort befindliche Militär unter den

Oberbefehl eines Europäers geſtellt. Der Sultan bekommt es
jetzt übrigens mit der Angſt zu tun.

Zur Revolution in Rußland.
Die Regierung gegen den Bauernkongreß. Der Vor-

ſtand und die Mitglieder des Bureaus des Kongreſſes der
Landarbeiter, welcher ſeine Arbeiten beendigt hat, iſt am Mon-
tag in Moskau verhaftet worden, auf Grund der Vorſchriften
betreffend nationale Verteidigung. Gendarmerie und Polizei
nahmen Hausſuchungen und Beſchlagnahmungen vor. Jmganzen wurden acht Perſonen verhaftet.

Aus Sebaſtopol meldet der Admiral Tſchukin: Der Potem-
kin iſt in meiner Gewalt. Die meuternden Matroſen haben
ſich mit den meuternden Soldaten des Regiments von Breſt
vereinigt und ſich mit einer Anzahl Geſchützen in der Kaſerne
verſchanzt. Jch habe ſie dort eingeſchloſſen und werde ſie an
greifen, ſobald ich Verſtärkungen erhalten habe. Jch befürchte
jedoch, daß ſich auch die Artilleriſten den Aufſtändiſchen an
ſchließen werden. Die Lage iſt äußerſt ernſt, mehrere Offi-
ziere ſind getötet worden.

Ein Verband der Polizeibeamten. Auch die Polizei
beamten wenigſtens die fortgeſchritteneren Elemente unter
ihnen ſind von der jetzigen Bewegung nicht unberührt ge
blieben. Es hat ſich ein „Verband der Polizeibeamten“ ge-
bildet, der ſeine Tätigkeit mit einem an die Angeſtellten der
Polizei gerichteten Aufruf begann. Jn dem Aufruf wird u. a.
bekannt gegeben, daß die Verſprechungen der Regierung die
Hebung der materiellen Lage der Polizeibeamte aber keinen
Glauben verdienen.

Farteinachrichten.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion beſchäftigte

ſich in ihrer geſtrigen Fraktionsſitzung nach Erledigung der ge
ſchäftlichen Angelegenheiten mit dem Vorwärtskonflikt.
Nach mehr als vierſtündiger Debatte wurde abends acht Uhr
die Sitzung abgebrochen und auf heute, Mittwoch, vormittags
10 Uhr eine weitere Sitzung anberaumt, in welcher die Be
ſprechung fortgeſetzt werden ſoll. Da bis zum Beginn der
heutigen PlenarSitzung die Debatte nicht zu Ende geführt
ſein wird, knüpft ſich an die Reichstagsſitzung, die nur von
kurzer Dauer ſein kann, eine dritte Fraktionsſitzung, in welcher
man hofft, mit dem Gegenſtand zu Ende zu kommen.

Reichstagskandidatur in Chemnitz. Jm Reichstags
wahlkreis Themnitz, welcher durch den Mandatsverzicht des Ge
noſfen Schippel erledigt iſt, ſtellten die dortigen Parteigenoſſen
den Redakteur der Chemnitzer Volksſtimme, Genoſſen Noske,
als Kandidaten auf.

Gerichtsſaal.
Echwurgericht.

Halle, 28. November.
Vorſitzender: Landgerichtsrat Braun Beiſitzer: Landger ramber und Aſſeſſor Scheidig; Ankläger:

Staatsanwalt Schlütter; Verteidiger: Juſtizrat Pawel,.,
Unter Ausſchluß der Oeffentlichke würde verhandelt wegen

r gwlhe. derteinſeher Otto Große von Trotha, der bee e e n des e November an der Heide

e

den

in der Nähe des großen Exerzierplatzes bei Kröllwitz verſuchtz haben, a P l gen Wer Ange
agre iſt 26 Jahre alt, verheiraſet, Vater dreier Kinder und

hat ſich bisher gut geführt. Am Abend vor der Tat (S
a t er etwas lange eipt und kam u

ana rk angetrunken n Hauſe. Früh ve e dZu er aß nichts und trank nichts und ſt erſt zu Frühſtück

ſ lau zur Arbeit, wo er bei demmit ſeinem Rade nach
Steinſetzmeiſter Mennicke beſchäftigt wurde. Als er aber gegenſeergeig f re (Heidequelle) vorbei

onn
egen 1 Uhr
ief, er die

8 Uhr an der Müllerſchen
wollte, kehrte er dort ein, ließ ſich in ſeine Flaſche für zehnPfennig naps en, lieb e ſitzen, trank einige
und auch Bier. Dann ſchlief er an einem Tiſche ein. Gegen
11 Uhr wurde er von Frau Müller geweckt, damit er wenig-
t zu Mittag zur Arbeit gehen konnde. Als er erwaxrhte.
Heg er ſich ganz ſonderbar, redete Frau Müller, was er

5 onſt nie erlaubt, mit „Du“ an und bezahlte erſt nach
irfforderung. Dann fuhr er mit ſeinem Rade nach Dölau

u, wo er dann mit der Kaufmannsfrau, oie am großen
randberge ſpazieren ging, zuſammentraf. Als er auf die

50jährige Dame zu kam, glaubte dieſe, der Angeklagte wolle
ſie berauben. Sie bot ihm in der Angſt einige Mark Gedd
an, die ſie bei ſich trug; der Angeklagte nahm das Geld auch
an, ſtellte dann aber unſittliche Anträge. Die Dame weigerie
und wehrte ſich heftig, wurde aber dann nach heftigem Kampf
zu Boden geworfen. Dann befreite ſie ſich, lef ohne Hut da
von, nach der Heidequelle Schutz ſuchend. Inzwiſchen kamen
einige Frauen, die Eſſen trugen, und einige Männer zu Hilfe.
Man ſuchte den Angeilagten und fand ihn, wie er ganz in
der Nähe der Tat bei ſeinem Rade an einem Baum im
Graben ſaß, als wenn er nichts getan hatte Der Hut der
beläſtigten Frau war verſchwunden. Der Angeklagte zur Redo
geſtellt, wurde noch belerdigend und erhielt dann, nachdem
man ihm das von der Frau erhaltene Geld abgenommen hatte,
eine Tracht Prügel, daß er blutete Das Geld erhielten die
zu Hilfe gerufenen Arbeiter Dann fuhr der Angeklagte wie
der in die Müllerſche Wirtſchaft, wo er bekannt war und wo
man ihm mitteilte, was er getan habe. Nachdem er noch
etwas getrunken hatte, begab er ſich gegen 4 Uhr nachmittags
in ſeine Wohnung, um zur Stadtverordnetenwahl zu gehen.
Seiner Frau, die merkte, daß er mißhandelt worden war und
fragte, was mit ihm paſſiert ſei, entgegnete er, das könne er
jetzt nicht ſagen. Als er nach der Saalſchloßbrauerei kam,
wurde er verhaftet.

Der Angeklagte gab als möglich
haben, behauptete aber, ſich des Vornanges nicht mehr zu
erinnern. Wie er dazu gekommen ſei, die Frau anzuhglten,
wiſſe er nicht; erſt als er im Graben lag und von zwei Män
nern geſchlagen wurde, ſei er wieder zu ſich gekommen. Die
beläſtigte Zeugin ſagte, der Angellagte habe ſie wohl immer
mit „Du“ ängeredet, aber geſagt, daß er ihr nichts tun wolle.
Sie habe ſich ſehr gewehrt und bei dem Fall blaue Flecke be-
kommen. Einige Zeugen bekunden, daß der Angekingte am
weſen Morgen ziemlich ſtark betrunken geweſen. Steinſetz-
meiſter Mennicke ſchildert den Angek. agten aber als einen
tüchtigen, nüchternen und fleißigen Arbeiter, der ſtets pünktlich

u, jene Tat begangen zu

eweſen ſei und nicht getrunken habe. Er habe ihn zwei
Jahre, auch regelmäßig im Winter beichſrgt. lechte
Redensarten habe der Mann nie geführt. Auch des Ange
klagten Ehefrau ſchildert ihn als einen guten Ehemann.

Der Gerichts- Sachverſtändige Prof. Ziemke äußert ſich über
den a des Angeklagten während der Tat dubin-
gehend, aß der Angeklagte zweifelos un er dem Einfluß des
Alkohols gehandelt habe. Wie weit der Einfluß gewirkt dabe,
laſſe ſich nicht. mit Beſtimmtheit ſagen. Dem vorliegenden
Rauſchzuſtand, ſogen Transzuſtand, hafte e. was Krankhuftes
an. Der Angeklagte handelte unter einem Zuſtand des ver-
änderten Bewußtſeins und die Möglichkeit, daß der Ange
klagte in einem ſogen. Schlafzuſtand gehandelt habe, ſei nicht
ausgeſchloſſen etwas v laſſe ſich im vorliegenFalle nicht ſagen. Staats anwalt trat für Be ahung
der Schuldfrage ein. Durch eine Freiſprechung des Angellag
ten würden die Geſetze illuſoriſch gemacht und man könnte
mit der Rechtſprechung einpacken. ei eventl. Annahine der
Möglichkeit einer Bewußtſeins-Störung oder eines Rauſch
ſtandes könne man die mildernden Umſtände bejahen. Der
Verteidiger trat für walich Freiſprechung ſeines Klientenein und wies darauf Pin aß die Tat am hellen lichten
Tage um die Mittagsſtunde und zwar auf einer Anhöhe, an
der um die Zeit viele Menſchen vorbeigingen, gen wor-
den iſt Bald nach der Tat ſetzte ſich der Angeklagie ziem
lich an der Stelle, wo das Verbrechen begangen worden iſt,
in einen Graben. So handelt kein Menſch, der ſeine fünf
Sinne beiſammen habe. Der Angeklagte habe dem Ge
nuß des Alkohols in einem Rau re gehandelt. Die Ge
ſchworenen bejahten jedoch die Schuldfrage, ewilligten abermildernde Umſtände. Darauf wurde eine Seſänanaraſe von

einem Jahre drei Monaten beantra Das Gericht bezeich-
nete die Tat als einen gemeingefährlichen Ueberfall und er
kannte auf eine Gefängnisſtrafe von

9 Monaten.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 29. November. (Eig. Ber.) Der Kampf um

Oettler. Herr Oettler will jetzt klagen. Das iſt die
neueſte Phaſe des ſonſt gut weiter beſtehenden Bierboykotts.
Dem Genoſſen Wolf ließ nämlich Herr Oettler durch
den Juſtizrat Reiting ein Schreiben zugehen, in dem er Wolf
auffordert, ſofort zu widerrufen, daß Oettler gegen die Ar
beiter, die organiſiert ſind, eingenommen ſei. Ferner ſoll
Wolf den Boykott wieder aufheben. Wenn Wolf das nicht
tut, will Herr Oettler wegen Erpreſſung klagen und er meint,
daß es dann Gefängnisſtrafe gebe. Herr Oettler iſt
doch ein zu ſpaßiger Herr. Er droht die Klage wegen Er-
preſſung an, wenn dies und das nicht geſchieht. Er ſcheint
aber gar nicht zu bedenken, daß ſeine Schreibweiſe in dem
Briefe dann ebenſo nach Erpreſſung ausſieht, denn er droht
auch mit Klage und Gefängnis, wenn der Boykott nicht
aufgehoben wird. Genoſſe Wolf wird alſo Herrn Oetitlers
Brief zur Wiederklage benutzen, falls Herr Oettler wirklich
zum Kadi läuft. Ob es übrigens Gefängnis gibt, falls es
überhaupt zu einer Verurteilung kommen ſollte, darüber hat
Oettler nicht zu befinden. Das iſt Sache des Richters. So
weit ſind wir in Zeitz denn doch noch nicht, daß Herr Oettler
zu beſtimmen hat, wenn er auch Millionär iſt. Uns imponiert
er mit ſeiner Androhung nicht im geringſten. Es kann viel
leicht ſeine Arbeiter zu den berühmten „freiwilligen“ Erklärun-
gen veranlaſſen, bei uns hat er damit kein Glück. Herr Oett-
ler mag jetzt tun, was er will.

Daß aber der Bohykott bisher gefruchtet hat, dafür iſt der
obige Brief der allerpeſte h Und ie Arbeiterſchaſt wird
auch ferner zu handeln wiſſen. Uebrigens hat Herr Oetler es
nicht nur mit den Arbeitern zu tun, er greift auch in der
Allgem. Brauer- und Hopfenzeitung Brauereien an, die an
die hieſigen Wirte Bier liefern. Herv Oettler glaubt nämlich
in Zeitz und Umgegend das Monopol für Bierlieferungen zu
haben und iſt nun ganz entrüſtet, daß es Brauereien gibt,
die nicht vor ihm, dem Allgewa'tigen zu Kreuze kriechen.
Einer der Betroffenen gibt darauf folgende Antwort:

Recht'ertigung gen einer von der Brauerei F. Oett
ler in No. 276 der Allgem. Brauer- und Hopfen-Ze tung
veröffentlichten Bekanntmachung.Die Firma F. Oettler in Sat zere entlicht in der All
gemeinen Brauer- und Hopfenze g, daß der Unterzeich
nete ſich den über ihre Brauerei verhängten Boykott zu

Gebening wurde auf dem Wege zu ihren E

Nutzen macht, indem er Bier an ihke Kunden liefert, und
den Kampf, welchen die Firma F. Oettler führt, er

wert.
Jch habe bis heute mich nicht bemüht, in der Zeit des

Bohkotts der Firma F Oettler ivgend einen zu
entreißen, ſondern ich habe die eingegangenen Beſtellungen,
wie es einem Geſchäftsmann obliegt, prompt erledigt umd
ſo dritte Perſonen vor geh chep S geſchützt, wel
chen die Firma F. Oettler auch nicht bereit ſein wird, die
ſen zu decken. Ich bin durch keinen Vertrag gebunden, die
mir an die Hand gegebenen Geſchäfte zurückzuweiſen, ebenſo
fühle ich mich gar nicht veranlaßt, die Firma in r
emer Weiſe vor Schaden zu ſchützen. Handelt dieſelbe doch
in der unerhörteſien Art gegen mich und entreißt mir die
mit großen Opfern errungenen Kunden. Jch erimnere die
Firma nur an die Hypotheten-Angetegenheiten im November 1902 und an die e Angelegenheit im Mai dieſes
des Es iſt ſehr lobenswert, daß das Arbeitsperlonal
ihrem Herrn Prinzipal r Seite geſtanden hat, was ja die
Unterſchriften erklären b aber dem ſo iſt! Daran zweifle
ich und noch viele andere. Denn wie die Firma Unter
ſchriften erlangt, iſt mir ſchon mehrmals bekannt geworden,
und weiß ein jeder, welcher in der Lage geweſen iſt.

Jniolge des Verhaltens mir gegenüber hatt Herr Oettler
kein Recht, jetzt von mir Beiſtand zu fordern, ich werde es
auch niemals tun

Weitere Angriffe laſſe ich unerüchkſichtigt.
Felix Weimar, Brauerei Zeitz.

Jedenfalls wird dem Herrn Oettler noch manche Nuß zu
knacken gegeben werden Vielleicht lernt er erkennen, daß man
unter den heutigen Verhältniſſen nicht mehr der unumſchränkte
Herrſcher iſt.

Wirte-Verſammlungk Wir machen hierdurch
nochmals auf die am Donnerstag nachmittags 3 Uhr ſtatt
findende Verſammlung der Gaſtwirte uſw. aufmerkſam. Herr
Oettler iſt hierzu ebenfalls eingeladen.

Gewerkſchaftskartell. Die nächſte Sitzung des
Gewerkſchaftskartells findet am Freitag (1. Dezember) im
Reichskanz'er ſtatt. (Siehe Jnſerat.)

Holzarbeiter. Die Verſammlung am Sonmnabend,
den 2. Dezember, fällt umſtändehalber aus. Näheres folgt.

Achtung, Glaſer! Bei der Firma Brühl hier
ſind abermals Differenzen ausgebrochen. Die Geſellen leglen
am Dienstag die Arbeit nieder.

Eisleben, 28. Nov. Die Täter in der Grunert-ſchen Af fär e Die Poltzei hat geſtern in den Ortſchaften
Hornburg und Rieſtedt mehrere Verhaftungen in der Angelegen-
heit des von Wilddieben erſchoſſenen Förſters Grunert vor-

haben im frommen Leuſchnerländchen die Beamten und Arbeiter.
Dafür ſpricht ein Schriftſtück, das erſt jetzt in ſozialdemokratiſche
Hände gelangte. Das wunderbare Schriftſtück lautet wörtlich:

Gerbſtedt, den 18. Juni 03.
An den Vorſtand des Bergmannsſchützenvereins!

Durch das Reſultat der ſoeben ſtattgefundenen Reichstags
wahl iſt uns die Tatſache in die Hand gelegt, daß ſich unter
den hieſigen Bergleuten eine ziemlich große Menge Sozial
demokraten r denn von ca. 700 wahlberechtigten Berg-
leuten, die faſt ausſchließlich ihr Wahlrecht ausübten, erhielt
unſer Abgeordneter Dr. C. Arendt nur 440 Stimmen. Da
nun die Jdeen und Anſichten der Sozialdemokraten mit den
unſeren in S Widerſpruch ſteben, ſo ſehen wir uns ver
anlatzt den Vorſtand des Bergmannsſchützenvereins zu erſuchen,
daß er von einem uns etwa zugedachten Ständchen am Vor

abend des Bergmannsſchützenfeſtes fortan Abſtand nehmen
wolle. Auch verzichten wir gleichzeitig auf jegliche Einladung

bezeichneten Feſte und bitten den Vorſtand, hiervon denPlenigen Bergmannsſchützenkönig in Kenntnis zu ſetzen.

Die Beamten des Glückhilf- und Paulſchachtes.
S geh Triebo. Jbe. Kunze. Glebe. W. Döltz. Schnitzer.

Brückner. Schinnler. Heller. Koet Hoffmann.
S Georgi. Fr. Döltz. Lauterwald. Ludwig. Pirl. Möbius.

Doltz. Stein.
Schützenkönig und Bergleute ſollen ſeit Bekanntwerden des

furchtbaren Schreibens „in Sack und Aſche trauern“ und täglich
beweinen und bejammern, daß ſie den Beamten bei der letzten

Reichstagswahl einen ſo unangenehmen Geſang bereitet haben.

Merſeburg, 29. November. Die Stadtverordneten
Stichwahl findet morgen, Donnerstag, 30. November, von
10-—-2 Uhr ſtatt. Es wählen die Wähler von Nr. 1 bis 1120
der Abteilungsliſte im „Tivoli“, die Wähler von Nr. 1121 bis

letzten Nr der Abteilungsliſte in der „Reichskrone“. Jeder
wählt den Kanditaten der Sozialdemokratie Genoſſen

ulich.

Eilenburg, 29. November. i Ber.). Diebſtahl. Die
Ehefrau des Zigarrenmachers N. hatte aus dem verſchloſſenen
Keller des Zigarrenmachers Gr., der mit N. in einem Hauſe
wohnt, ca. 9 Pfund Tabak im Werte von 9—10 Mark geſtohlen.
Da beide Zigarremacher Heimarbeiter und für den vom Fabrikant
entnommenen Tabak denſelben gegenüber haftbar ſind. war die
Handlungsweiſe der Frau doppelt verwerflich. Am Dienstag
hatte ſie ſich vor der Strafkammer in Torgau zu verantworten
und erhielt 4 Monate Gefängnis.

Wittenberg, 28. Nov. (Eig. Ber.) Die Wahl von
Vertretern der Arbeitnehmer zur hieſigen
Orts-Krankenkaſſe hat am Sonntag unter den größ-
ten Wahlbeeinfluſſungen, die heimlich von einem Vorſtandémit-
gliede geführt wurden, ſtattgefunden. Durch die ziemlich kom-
plizierte Auszählung der Stimmen hat ſich bis zur Stunde
noch kein endgiltiges Reſultat ergeben. Allem Anſchein nach
ſind wir diesmal unterlegen; jedoch werden ſich unſere
„Freunde“ ihres Sieges nicht lange zu erfreuen haben. Nach
Feſtſtellung des Reſultats werden wir dieſe Wahl, die nach
verſchiedenen Seiten hin intereſſante Begleiterſcheinungen ge
zeitigt hat, einer eingehenden Betrachtung unterziehen.

Elſterwerda, 28. November. (Eig. Ber.) Bei der Stadt
verordnetenwahl wurde Rentier Jumlig gewählt.

Frankenhauſen (Kyffh.), 29. Nov. Bei den Stadt-
rats wahlen wurden vier bürgerliche und ein ſozialdemo-
kratiſcher Kandidat gewählt. Der Stadtrat beſteht nunmehr aus
vier Sozialdemokraten und ſechs Bürgerlichen.

Ans dem Reiche.
Breslau. An Genickſtarre erkranklen in einer Fa

milie drei Kinder, von denen eins bereits geſtorben iſt.
Eſſen. Der Bankier Brandſtätter, Jnhaber derBankfirma Brandſtätter u. Ko., wurde wegen Unregelmäßig

keiten verhaftet. Brandſtätter war Vorſtandsmitglied der Ge-
werkſchaft Hattorf, von der ſich zahlreiche Doppelkuxe im Um-
laufe befinden.

Lübeck. Raubmord. Lorenzen inDie Pienſtwagd

e tern in Arendorfe von 240 Mk., die ſie bei ſichtrug. beraubt. Der unbekannte Mörder iſt entkommen.
Aachen. Der letzte Sturm hat große Verheerungen

angerichtet, ſowie zahlreiche Unglücksfälle im Gefolge gehabt.

ermordet und ihrer

enommen.e Gerbſtedt, 27. November. Das Tiſchtuch zerſchnitten
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n Aachen wurde ein Balkon herabgeſchleudert, wjähriger Knabe den Tod fand. e Wutneeligg r
mit drei Perſonen beſetzter Kahn um; durch die alsbald von
Schleppſchiffen geleiſtete ilfe konnten die Perſonen gerettet
Prrden Von der holländiſchen Küſte Meldungen
beſagen, daß zahlreiche Filchervogre vermißt werden.

Bamberg. euersbrunſt. Die Ortſchaft Seßlach
wo kürzlich ein Wrzte Viertel durch eine euersbrunſt ze ört
wurde, und 27 Häuſer niederbrannien, ſteht wieder in
men. Das Poſthaus, das Bürgermeiſteramt und viele Reben-
ebäude, im ganzen 11 Häuſer, ſind bereits abgebrannt. Frän
ſche und thüringiſche Feuerwehren, darunter die Koburger,

beteiligten ſich am Retiungswerk. ie Aufregung der Bevölke
rung iſt groß, es ſcheint Brandſtiftung vorzuliegen.

Vermiſchtes.
Ein Theaterſkandal. Jn Wien kam es am Sonnbei der zweiten Aufführung des neuen Stückes von Hechang

Bahr: Die Andere, im Deutſchen Volkstheater wieder zu einem
Theaterſkandal, der den des erſten Abends in den Schatten
tellte. Es erfolgten oſtentative Kundgebungen gegen Hermann
jahr, die im letzten Akt ihren Höhepunkt erreichten. Man ließ

r i zuverlaſſen mußten. ie Unruhe wurde noch größer, als derRegiſſeur Vallentin ſchrie: „Roheit iſt keine ad Sehr viele
Damen verließen fluchtartig das Haus Unter großem Tumultwurde das Stück chließlich zu Ende geführt. Beim Fallen des
Vorhanges erneuerten ſich die Demonſtrationen und wurden
auf der Straße fortgeſetzt.

Soviel wir wiſſen, gehört das neueſte Stück Bahrs in das
Gebiet der Sexualpathologie. Der Fall, den er behandelt, iſt
ein Weib, das ſich dem Einen, Zarken, den ſie liebt, niemals
hingeben kann, weil bei jeder Berührung die geſchlechtsraſende
weite Perſönlichkeit, die „Andere“ in ihr erwacht, die einem

orte kommen. ſo daß ſie die Szene

menſchentums über die verfeinerte Kultur gezeigt werden
oll. Die Wiener Damen ſcheinen das nun 77 ertragen zu
aben. Ob das rm oder überkulturell iſt, ſoll vor
äufig unentſchieden bleiben.

olgen der Genickſtarre. Ueber die Opfer der letzten
Genickſtarre-Epidemie in Schleſien wird aus Zabrcze gemeldet:
Jn das dortige Knappſchaftslazarett waren gegen 60 Kinder
eladen worden, die während der Genickſtarre-Epidemie er

rankten und wieder um rgtich unterſucht zu werden. Leider mußte der Arzt die traurige Feſtſtellung machen,
daß gegen 20 Kinder Krüppel geblieben ſind. Einige haben
b Hkroche verloren, andere wurden taub, wieder andere ſehen

echt.
Kampf zwiſchen Gendarmen. und Einbrechern.

wiſchen einer Bande von Einbrechern, die ſchon ſeit längerer
eit die Umgebung des italieniſchen Städtchens Novarg un

icher macht, ünd einem W oſten kam es Montag
zu einem ſörmlichen Kampfe, in deſ
getötet wurden.

Eiſenbahnunglück in Rußland. Auf der KowelBahn,
unweit Kiew, kam es Montag infolge einer Unachtſamkeit des
Maſchiniſten zu einem Zwanwerfwß zwiſchen dem Kiewer Poſt-
zug und einem Zuge aus Kowel Drei Waggons wurden zer
rümmert, fünf Perſonen getötet, zwölf Perſonen ſchwer und

viele leicht verwundet. Der ſchuldige Maſchiniſt wurde ver-
haftet.

Letzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Petersburg, 290 Nov. Die Situation wird hier immer
düſterer Die Gärung im Militär nimmt ernſtere Formen an,
zahlreiche Familien ſchicken ſich an, die Stadt zu verlaſſen,
weshalb das Paßbureau überlaufen iſt

en Verlauf vier Banditen

wird noch gearbeit, doch iſt fraglich, ob der Verkehr hier dauernd
wird erhalten werden können.

Samara, 28. November. Die Sträflinge des hieſigen Ge
fängniſſes meuterten Sie zerſtörten Fenſter und Türen, ente die Aufſeher und vernichteten die Waſſer- und die
Elektrizitätsleitung. Es wurden Truppen herbeigerufen, welche
von der Waffe Gebrauch machten. Mehrere Gefangene wurden
getötet, eine Anzahl verwundet.

London, 29. November. Die Kanalflotte ſoll abermals um
ſechs Schlachtſchiffe vermehrt werden, ſo daß
die Flotte, die vor einem Jahr nur über acht Schlachtſchiffe
verfügte, deren 17 beſitzen wird. Dover wird keine Flotten-
ſtation, wohl aber eine ſolche für Torpedos werden Auch
ad Schwimmdock für Unterſeeboote dort eingerichtet
werden

Das iſt Englands Antwort auf die deutſche Thronrede und
Flottenvorlage!

Berlin, 29. November. Eine geſtern abend abgehaltene
öffentliche ProteſtVerſammlung gegen die Judenmetzeleien in
Rußland nahm eine Reſolution an, worin ſie ihrem e
und ihrer Trauer über die grauenhaften Heimſuchungen de
hartgeprüften Juden in Rußland Ausdruck gibt, und gegen
die aller Menſchlichkeit und Geſittung hohnſprechenden Greuel
und deren Duldung durch die Behörden Widerſpruch erhebt.

Prag, 29 November Bei der Straßen- Demonſtration auf
dem Altſtädter Ring beteiligten ſich etwa 100 000 Perſonen.
Die Sozialdemokraten erklärten, die Arbeiterſchaft ſei bereit,
ihr äußerſtes zu wagen, um die Wahlreform durchzuſetzen,
ſonſt ſei der Generalſtreik unvermeidlich.

Verantwortlicher Redalteur: A. Molkenbuhr in Halle.Warſchau, 29 Nov Seit 6 Uhr abends iſt die telegraphiſche
Verbindung mit Moskau, Kiew, Roſtoff, Odeſſa und Wilna
unterbrochen infolge des Ausſtandes der Telegraphiſten Hier

e. 7
Zeruts- Köche, Metzger, Mechaniker,

Zur Stadtverordneten Stichwahl:
Donnerstag den 30. November abends S. Uhr d a Ki el dung naver, Sehioseer, Monterre,

ritten, Unkultivierten. Brutalen untertan iſt, der ſie dann auch
ſtets voll auskoſtet. Das Problem wächſt ins Groß-Symboli-
ſtiſche: es wird zum Experiment, an dem der Sieg des Ur- die heutige Nummer umfaßt J Seiten.

W

Maler, Friseure, Konditoren,

W im Gaſthof „Zu den Drei Königen“ (Streicher) Kleino Klausſtr. 7 W 4 Maurer etc.

öffentl. Kommunalwähler-Versammlung. e ePreiswürdigkeit, Haltbarkeit und Passform.

Tagesordnung: S. Wejs nang Tr
1. Die bevorſtehenden Stichwahlen. Ref. Stadtverordneter Genoſſe Osterburg.

Der Vorstand des Sozialdem. Vereins.
32. Freie Diskuſſion.

e e S Konsumverein für Ammendorf u. Umgeg.Allgem. Konſumverein für Mühlberg a. C. 300 Suſrinnete e ben
X Seamten- und Zirilmäntel, Winter- Wilanz vom 30. September 1905.

Verſtorben im Laufe des Jahres 5
Abgang durch Kündigung 68 73

Beſtand zum 30. September 1905 1081 Mitglieder.
Die Haftfumme betrug am 30. September 1904 31 880.00 Mk.

und Umgegend. E. G. m. b. H. r n a. Aktivs. Passitvs.S errenſachen, 5chuhwerk, 2 iefelnSonntag 3. Dezember, Wer 3 Uhr im i Preußiſcher Hof: 8 e i x g An Kaſſe Werte 3 333 Per ſonx: W 7771
ändl. Sehteieh. Alter War ne Konto Reſervefonds Konto.enera, ersammnm ung. 7 und Utenſtlien K nto 4680.41 DisvoſitionsfondsKonto 5 988.70Tagesordnung 1. Geſchäftsbericht des Vorſtandes. 2. Bericht Kangrienhähne 9/0 Abſchreibung 936.41 3 74400] Unterſtützungsfonds-

des Aufſichtsrats. 3. Entlaſtung des Vorſtandes. 4. Beſchlußfaſſung über Veibchen Emballagen Konto 650.00 Konto 5135.60
Verteilung des Reingewinns. 5. Anträge. 6. Wahl eines Aufſichtsrats kanfe z. d. höchſten Preiſen Gebäude Konto Huypotheken
mitgliedes. Sonnabend, d. 2. Dez. Ammendorf 45 506.40 onto 21725.00Der Aufſichtsrat: Gustav Klabe, Vorſitzender. 2/0 Abſchreibung 910.40 44 596.00 Ab für Awmortit im Centralhotel. bſchlags-SZahlungen an ſation 286.69 21 488.314 g W rwä ts fü Echke ditz und Um die Handwerker, Neubau Wertmarken Konto 50.00on)umberein „Vorwarls fur geg. e 15 55434 Kautions Konto 100000E. G. m. b. H. je 10 Pfd. 5 Pfd. Butt. Guthaben bei der Spar- Gewinn und Verluſtw 5 Pfd. Honig M. 5.40. Kammer- kaſſe Halle. 10 204.99 Konto 47626.515 4. Geſchäftsjahr 1904/05. in. Tluste 112 via Sehles. Debitoren Konto 411 45

Die Verteilung der Dividende (10 915. Mk. Max Berger, Halle a. S Mk. 103 46127 Mk. 108 461.27
findet am Z. Dezember von 10 Uhr vormittags bis Bierdruckapparate- Fabrik. Gewinn und Verluſt Konto.
2 Uhr nachmittags im „Lindenhof“ ſtatt. Krausenstr. 15 a. Martinstr. 18 Doevet. Krogtt.Der Vorſtand: C. Müller. P. Hübler. Max Schulze. n 7n Für den Aufſichtsrat: O. Eitner, Vorſ. u An 15601.08 Per Waren Konto 64 109.09Reparatur Ewauteio tenſilien Konto (Ab WertmarkenKonto 32309.00W Spezial- Gesehäft Kout 3 Srundſtücs- gs ez Intereſſen Konto ontor für h Ciegen-, Xasen-, C ähh 379t ſowie ale anderen Sorten Jeſſe kauft HGebäude- reibung 910.r Nähmaschinen nene eder Tafelnaturbutter tägl. fr., 9 Pfd. Mk. 67 948.09 Mk. 67 948.09

e Netto Mk. 6.00.t J. r besten Systeme. Zur Probe 5 Pfd. Butter 5 Pfd. Homg Mitglieder Bewegung. te 9 h Abfeinverkauf der Friginal-Vißtoria u. Afrana-Räh- Mk 5.00. Herm. Seheehner, Ber- Beſtand am 30. September 1904 1046 Mitglieder,
e naſqinen in Ring-, Zentral- und Rundſchiffchen. ſandh. Tluſte 4 via Oderberg. Zuzug im Laufe des Jahres 1056
h Eigene Reparatur-WerKkutatt. Von Trödel 1, r. 1154 Mitglieder,Jt A. Preiſe

Alle Arten

Mechaniker, Leipzigerstr. 2, II. nag Sarg 25, T. verzogen

rn z c W üübrGaumnitz. Von ausgekämmtem Haar werden
Zöpfe, Puppenperücken, Uhrketten uſw.

am 30. September 1904 17164.84 Mk.

i

M D h re h er billig angefertigt. Bermehrte ſich um 3 240.0000D0e& Papier- und Pappenabfäſſe e z9 gug u wgrneue ubill Gesangs- Konzert kaufen eder a v 20 Verr Wicder d s An skg W 2190.00
empfiehlt billigſt d. Arbeitergesangvereins Teuchern. r 2uhanſ r. 29. Betrug demnach am 80. September 1905 32 480.00 Mk.

C. Hau tmann Es ladet ergebenſt ein Sohlleder -Ausschnitt. Die Geſchäfts Guthaben der Mitalieder betrugen
Möbel fabrik., Ser Vorſtand. e ren e h kert. Vermehrten ſich im Jahre 1904/5 um 947.40
Kl. Ulrichſtr. 36. 3 b Das Geſamt- Guthaben der Mitglieder betruge v M O 105 bin i 3 r harren Die Ton 1. r nd W r r D.

ie Auszahluug der Dividende von 12 Proz. vom 5. De
Stets großte Robert Sehedel, Herrenſtraße 11. zember ds. nachmittags von 2 bis 7 Uhr in unſerem Kontor.

Gelegenheitskàäufe Der Vorſtand.
Richard Poesche. Gustav MUeke. Franz Frohne.

Für den Aufſichtsrat:
Friedrich Kettmann. Karl Barins-

orgen Donnerstagv

Schlachte S. her
Ranniſchefest. ſwaße I.

Freitag Frif e Wurſt u. Bratwurſtch F. ſeee Zeitz, Mittelſtr. Singesandt.
Frdl. Schlafſtelle off. Mittelſtr. 17, II, r. Ich erkläre, die in der öffentlichen
Kl. Vohnun ſof. o. 1. Jannar z. verm. Verſammlung gemachte Aeußerung ing Jakobſtr. 44, II, I. betreff der Bachregulierung, für nicht

ſtichhaltig und widerrufe hiermit, das,

Wie u. r nohne Prügel erziehen laut ſeinem Kontrakt gebunden iſt.

T Höring.Von Jaliau Rorehardt.
Preis 30 Pfg.

Bolke u nanJinng. verkauft Henoſenſchaſts8uſhdruderei.
ten erh. eeeeee Waare e eetegeeseaccceaeen

Wohumgs einrichin en

v. einfachſten b. eleganteſten.
Ganz beſonders empfehle Büffetts,

Schreibtiſche, Vertikows, Kleiderſchränke. Pluſchgarnituren, Taſchen

Diwans, Pfeiler und Trumeaux
Spiegel uſw.
V Ganze Wirtſchaft We
neu, ſolid gearbeitet, von 150 Mk.

bis 3000 Mk. ſtets am Lager.
Friedrich Peileke,
Telephon 2450. Geiſtſtr. 25.

r Ratten und Amſelweibchen
ebend) kauft Leſſingſtraße 36, lII, r.

Schuhwarenhäudler

empfehle mein großes Lager in

Filzsehuhen u.
Panteffeln

zu außerordentlich billigen
ngrospreiſen.H. Eikan,

Kaufhaus Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 87.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer un
vergeßlichen Tochter Martha kön
nen wir es nicht u allen
denen zu danken, die ihren S ſo
reich mit Blumen ſchmückten.ders Dank Herrn Paſtor Werner für

v h u

d S e

ſang und Blumenſchmuck.
Radewell, d. 27. Nov. 1905.Maknlatur

Harz 42/43.



Zum Aussuchen
„2250 Damen- Konfektion

u Ciesjährige Winter-Neuheiten, e e e errtenden, Zeangen Hleteretten

Donnerstag Freitag Sonnabend an Vervaut.
in Pogton wollen er Kin Posten wol'enor Rin Porton wollener RKim Posten wolonorDamen Blusen Damen Hiusen Damen lusen r

Wert5 aum r Teil zum größten Teil zum 12 Teil
u I

zum u Teil

r I75

be U.
M. M.

Serie e Rom Serie 43en amen-Zlusen in Heide
am größten Teil um TeilSo allerneueſte Facons in prachtvollen geftreiften u. karierten Muſtern
e L nur friſche Anfertigunch

keine angeſtaubte verlegene Ware. uun Damen- Paletots nen Damen- Paletots

752252r e 2575 in Posten für Geſellſchaft und Trauer T
aus cröme Cheviot, SatintuchVoile mit Atlas und Taffet
blenden, ganz auf Futter, 165 z
Wert zum größten Teil bis

Ein FPooten fußfrei, aus ſchweren Stoffen,
engliſcher Geſchmack, mit an
ſpringenden Falten und Knopf-

2 garnituren, auch f. ſtarke Figuren
Wert zum größten Teil bis

See in o Serie IG S lIheater- Mäntel
in molligen, doppelſeitigen Stoffen und eleganten, hellen ich

bis 12 Mk. und Abendfarben, vie 19h Kragen mit echt Mufflon beſetzt

Ceop i Nussbaum
Gr. UVriohstr. 60/ G.

Nach wie vor werden Sie am beſten fahren, wenn Sie
Kinderwagen, Puppenwagen, Leiterwagen, Korbsessel,

Kinclerstühle, Korbwaren, Puppensportwagen etc.
in Gom grösston Sponialgosehttte dieser Branehkseo, bei

Theodor CLüälhr, Leipzigerſtraße 94,kaufen Mitglied des Rabattſparvereins. Puppenwagen 2e. Reparaturen i rechtzeitig neben

Photographie Benckert uGegründet 1866. 39 Gr. Vlrichstr. 29. Gegründet 1856. Zeit zur Reparatur üdergebenen
Preiſe fürGianahbilder: Matthilder: Fahrräder hiermit auf. die

12 Visites 3.00 M. 12 Visites 4.50 M. I eben dis zum h er.
2 Cabinets 6.00 12 Cabinets 8.00 2dzuhelen, da i dieser
12 Victoria 4.25 12 Victoria 5.75 9 Zeit nicht mehr hafte. Wik, Otto, Krameratrasvwe 82.

i r tedelleigr h e Leipz. Fakrradhaus, Hochzeits- Anzüge für 16.50 Tr

Xoritzkirckhof 10. für 8.85
dem, auch älterem Bilde in vor er e KTusführung zu billigſten oppen ſpoitbillig.

n G. m. d. H) Dale g.

Noch eins
Marie
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der beſte Butter-Crſatz

tigt än. Gebr. Raue, Zar h



Ur 280. Halle
neZur Stadtverordneten Stichwahl

t Kandidaten fürund 7. Dezem täglich von 10 bifindenden Stichwahlen vie 5
Auf ſechs Jahre:

Redakteur Adolf Thiele,
Schneidermeiſter Adolf Albrecht,
Tiſchlermeiſter Karl Reiwand,
Berichterſtatter Julius Ebeling,
Parteiſekretär Wilhelm VLepitz.

Auf vier Jahre:
Zimmermann Franz Kretſchmann,

Auf zwei Jahre:
Gaſtwirt Joſeph Streicher,

d Geschäftsführer Alfred Jähnig.
e jedem Wähler vom Magiſtrat zu llte Wähler-karte y ſorgfältig aufgnheben ind r

bei der Wahl vorzuzeigen, damitglatt abwickelt. e mit ſich die Wahlhandlung

Achtung, Stadtverordneten Wähler!
In dieſen Tagen ſind vom Magiſtrat Briefe verſandt worden

mit dem Ergebnis der Hauptwahl. Dieſe Briefe nebſt Kuvert
dienen zur Stichwahl als Legitimation. Dieſelben ſind
gut aufzubewahren und an den Wahltagen vorzuzeigen.
Laſſe ſich daher keiner von dem Gedanken leiten, daß noch be
ſondere Karten verſandt würden wie bei der Hauptwahl!

Eine Wahlmache.
Ein Schmock der Halleſchen Allgemeinen Zeitung bringt in

dem genannten Blatte folgende Notiz:
Wie uns mitge eilt wird, hat ſich der Vorſtand desund Grundbeſitzervereins ind mit der lage der t

beteiligung zur Stichwahl beſchäftigt und iſt zu dem Be
ſchluß ge ommen, daß es geboten erſcheine, die bürgerliche
Liſte zu unterſtützen. Den Mitgliedern ſo empfohlen wer
den. ſich in dieſem Sinne an den Wahlen recht lebljaft zu
beteiligen. Wir, die wir ſtets den Standpunkt vertreten
e daß Schuhe en bürgerlichen Wäh

ahl ſelbſtverſtän erſcheint,dieſen Beſchluß mit Genugtuung richeint. vorzeichwon

Es genügt, ſeſtzuſ.ellen, daß der Haus und Grundbeſitzer
Verein nach Konſtatierung ſeines Vorſitzenden ſich hinſichtlich
der Frage der Wahlbeteiligung in entgegengeſetztem Sinne
erklärt hat. Es iſt dies alſo eine der bei dem Blatte gewohn
ten Lügen mehr.

Halle und Saalkreis.
Halle 29 November.

Ein Bild des Elends in der Kindererziehnung
entrollte die geſtrige Verhandlung vor dem Wittenberger
Schöffengerichte, in welcher der Schloſſer Repke gegen unſeren
Genoſſen Molkenbuhr als verantwortlichen Redakteur des
Volksblattes für Halle wegen Beleidigung Klage führte Jnunſerem Blatte hatte der Ketlagte einen Artikel gebracht, in

welchem behauptet wurde, daß der Kläger und deſſen Ehefrau
an ſeinem kleinen Sohn Karl aus erſter Ehe unerhörte Miß-

vorgenommen haben. Jn dem Artikel wurde die
ermutung ausgeſprochen, daß das Ehepaar mit ihrer Hand

lungsweiſe gewiſſe Abſichten verfolgte, die in ihrer Tendenz
dahin gingen, den Knaben aus der Welt zu ſchaffen. Etwa
ein Dutzend Zeugen war geladen, welche mit einer einzigen
Ausnahme erdrückendes Material gegen die Kläger zu Tage
örderten. Als Vertreter des Klägers fungierte Rechtsanwalt
ar be Wittenberg. Dem Angeklagten ſtand Rechtsanwalt

Dr. jur. Gauſe Wittenberg zur Seite.
Aus der Zeugenausſage ging hervor, daß der Knabe, ein

Kind von 9 Jahren, welches ſichtlich in der Entwicklung zurück
eblieben iſt, ſehr oft unmenſchlich gezüchtigt wurde, ſo daß die
puren der oft lange nachher noch zu ſehen

waren. Wenn man den Knaben ſchlagen wollte, ſo warf man
ihn ins Bett, mißhandelte ihn, und wenn er dann ſchrie, ver
hinderte man ihm am Schreien, indem man ihm, wie Zeugen
ausſagen, die r über den Kopf warf. amit die Nach
barn das Gewinſel des Kindes nicht wahrnehmen konnten,
ſtellte man dann noch eine Spieluhr an, um die Anwohner
abzulenken. Einige Zeugen ſagen aus, daß die Mißhandlungen
ſich oft wiederholten, manchmal am Tage viermal. Schließlich
iſt dem Jungen geheißen worden, er ſolle ſich in der Elbe
ertränken und wenn er dieſes nicht tue, würde man ihn in
den Schwanenteich werfen. Man drohte ihm auch, ihn
in einen Sack einzupacken und auf dem Boden auf
zuhängen. Schließlich hat das Kind die Mißhandlungen
nicht mehr ertragen können und iſt dann zu ſeiner Groß
mutter in Zahna gegangen, die ihn dann Zu er

und ihn pflegt. ort in Zahna iſt der Knabe in einem
ehr vernachläſſigten Zuſtande angekommen. Die Großmutter

hat ihn von oben bis unten reinigen müſſen.
Gegen die Großmutter, eine alte treuherzige Frau von

68 Jahren richtete ſich der ganze Haß der R.ſchen Eheleute.
Da der Knabe nun mit großer Liebe an der Großmutter hing,
wurde er wegen dieſer zur Großmutter oft ge
an gern Maß ſittlicher Verworfenheit übrigens in

zie

die am 5.,
Uhr ſtatt

der ungsmethode lag, erſah man mit Schrecken daraus,
daß das Kind unter Tränen ausſagte, man habe ihm zu Hauſe
öfter geſagt, er ſolle doch zu der alten Hure in Zahna
gehen. eint iſt damit die 68 jährige Großmutter. Weitere
erädezu erſchreckliche ſittliche Zuſtände im Repkeſchen Hauſeheſorderte die Verhandlung ans Licht der Oeffentlichkeit. Des

Materials war ſo viel, daß die beklagte Partei auf die Ver
nehmung einer Anzahl Zeugen verzichten konnte. Erwähnt ſei,das der Lehrer des Knaben an der Lutherſchule in Wittenberg

in einem Zeugnis, welches zur Verleſung gelangte, ihn
als fleißigen, ehrlichen und wahrheitsliebenden
Knaben hingeſtellt hat. Die Schule könnte ſich gratulieren,
welche nur aus ſolchen Schülern beſtände. Ein glänzenderes

eugnis, wie das vorliegende, kann überhaupt über einen
na nicht abgegeben werden. Alle zur ſchildern den

Knaben in ähnlicher Weiſe, während die Eltern ihn als
verlogenes Subjekt bezeichnen. Sie hätten ihn nur ge

prügelt. um v die Verlogenheit auszutreiben.
Anwalt Karbe hatte nun einen ſchweren

Stand, irg eine Lichtſtelle zu finden, um die nieder

Beilage

eine gewiſſe Preſſe gäbe, welche, um die

zum Volksblatt.
a. 5. Donners

Außer
n die ganzen Vor

harmloſes hinſtellte und hinzufügte, r es
eilen zufüllen, derartige ganz harmloſe, häusliche VBer

fälle als Skandalgeſchichten berichtete. Die ganze
Sache r nicht in die Preſſe. Es ſei keine
öffentliche Angelegenheit und niemand habe darein
zu reden.

Der Anwalt hatte ſals Ankläger nur die Intereſſen ſeines
Klienten zu vertreten. Aus dem Grunde ſchon wird man es
ihm nicht verargen, wenn er alle Argumente vorbringt, welchezur Belaſtung des Beklagten dienen können De er aber
die in ureigenſtem Intereſſe der Menſchenliebe zum Schutze gee Kinder erfolgte Publizierung hnerhbet ſkandalöſer
Vorkommniſſe als eine geſchäftliche Mache gewiſſenloſerZeitungsſchreiber hinſtellt, ſ. eine Ungehörigkeit, auch
wenn von einen Anwalt im juriſtiſchen Parteikampfe an
gewandt wird.

Die ruhige und ſachliche Rekapitulation des Verteidigers
Dr Gauſe wirkte recht wohltuend im Gegenſatz zu den Aus
fällen der gegneriſchen Parteivertretung

Nach kurzer Beratung erfolgte denn auch die koſten loſe
reiſprechung des Beklagten unter Aufbürdung ſämt

licher Koſten auf den Kläger. In der Begründung des Ur-
teils hieß es, daß der Wahrheitsbeweis vollkommen
erbracht ſei.

So endere nach dreiſtündiger der Prozeß,
deſſen Urſachen in letzter Zeit weite Geſellſchaftskreiſe in
Wittenberg mit gerechter an h erfüllten. Jm Namen
der Gerechtigkeit konnte kein anderes Urteil gefällt werden als
dieſes freiſprechende.

Ob der Staatsanwalt nicht auch noch ein Wörtchen mit dem
Repkeſchen Ehepaar zu reden hat?

Eine Metallarbeiter-Ausſperrung in Halle?
Am Montag, den 27. November, fand im Bellevue eine ſtark

beſuchte Metallarbeiterverſammlung ſtatt, welche von mehr als
1000 Mann beſucht war, ſo daß die Räume des Bellevue ſich
für derartige Verſammlungen als zu klein erwieſen. Mußten
doch mehrere Hundert wieder fortgehen, da ſie keinen Einlaß
mehr erhalten konnten. Eng zuſammengedrängt ſtand Mann
an Mann bis zur Ausgangstür. Zur Tagesordnung ſtand:
Der bevorſtehendeSſStreikin der Armaturen-
Fabrik von Julius Blancke u. Ko. in Merſe-
burg und die eventuelle Ausſperrung derMetallarbeiter in Halle. Das Referat hatte Gau-
leiter O Voß übernommen, welcher den ganzen Entſtehungs
gang der beſtehenden Differenzen von der Firma Blanck dar-
legte. Es erübrigt ſich, hier nochmals den Raum der Zeitung
in Anſpruch zu nehmen, da der ganze Sachverhalt im Volks
blatt ſowie in der Metallarbeiter-Ztg. bekannt gegeben iſt. Feſt
geſtellt muß. nochmals werden, daß die Blanckeſchen Arbeiter
verſucht haben, alles in Ruhe zu erledigen, und daß Herr
Blancke den Arbeitern nichts als leere Verſprechungen gemacht
hat, um die Arbeiter hinzuhalten. Die Geduld der Arbeiter
iſt zu Ende, ſie wollen poſitive und feſtbeſtehende Zuſagen
haben; dieſe verſagt ihnen Herr Blancke. Somit kann es
jeden Tag zum Ausſtand kommen. Deshalb heißt
es für die Metallarbeiter, welche zu der Abteilung Halle des
Metallinduſtriellen- Verbandes gehören, auf dem Poſten zu ſein,
ſich zu rüſten und vorzubereiten, um den Schlag zu parieren,
welcher den organiſierten Metallarbeitern verſetzt werden ſoll.
Die Parole für die Metallarbeiter kann nur in Zukunft heißen:.
Verbeſſerung unſerer Arbeitsverhältniſſe.

Zu dieſen mit großem Beifall aufgenommenen Ausführungen
des Referenten Voß erfolgte die einſtimmige Annahme folgen
der Peſolution:

Die Verſammlung der Metallarbeiter von Halle anerkennt
die Arbeiterausveurang der apiratiſtiſchen Proouktioneweiſe
und den Zwang der Arbeitgeberörganiſation, daß die Arbeiter

mat werden ſollen. ie erſieht darin eine ſart
Gefahr für die geſunde Völker, und hält es
r en notwendig, daß die Arbeiter mit den Gewerk-

a

an

ſchmetternden Ausſagen der Zeugen zu entkräften
ordentlich peinlich berührte es, als der
älle als etwas

sorganiſationen trotz drohender Ausſperrungen Wider
leiſten und alle geſetzlichen Mittel benutzen, ihre Rechte

zur Geltung zu bringen. Ausſperrungen erfordern, daß mit
großer e egung und gewertſchaftlicher Disziplin vorge-
gangen wird.Die Arbeiter in der vielſeitigen und profitablen Metall
induſtrie ſind insbeſondere verpflichtet, alle Mittel zu be
nutzen, zum weiteren Verſchlechterungen in den Arbeitsver-ältniſfen vorzubeugen und Verbeſſerungen durchzuſetzen. Jn

alle a. S. und Umgegend werden in der Metallinduſtrie
verhältnismäßig niedrige Löhne und Akkordpreiſe ahlt.
Darum erachtet die Verſammlung es für gut, alle ritte
der Organiſation zu unterſtützen, die für eine Verbeſſerung
dieſer Verhältniſſe unternommen werden.

Aus gleichen Gründen billigt die Verſammlung das Vorgehen der Arbeiter bei 7 den C. Julius Blancke
und veru. Ko. in n 7 rich dieſelben in jeder Weiſe

zu unterſtützen. lich der Maßnahmen des Metall
nduſtriellen-Verbande auftragt die Verſammlung die Lei-

tung des Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes, geeignete Gegen
maßregeln zu veranlaſſen, eventuell ſofort die Sperre für be-
timmte Orte des in Frage kommenden Jnduſtrieverbands-

irkes zu ermöglichen.

Zur Volkszählung.
n unſerer Stadt befinden ſich rund 40000 Haushaltungen;

es ſind 1420 Zählbezirke eingerichtet, ſo daß auf jeden etwa
30 Haushaltungen kommen. Auch wir wollen an dieſer Stelle
noch einmal darauf hinweiſen, daß die Volkszählung im all
gemeinen Kulturintereſſe notwendig iſt, und daß jedermann
dafür ſorgen ſollte, daß die Arbeit ziemlich lückenlos gemacht
werden kann.

Die Volks und Mittelſchallehrer
haben, wie aus dem geſtrigen Sitzungsbericht der Stadtver
ordneten-Verſammlung erſichtlich. eine Petition betr. Neurege-
lung der Gehälter an Magiſtra' und Kollegium gerichtet, in
der folgende Forderungen aw geſtellt ſind: Es möge 1. das
Grundgehalt auf 1500 M erhöht und 2 eine Miets Ent
ſchädigung von 450 Mt. bis zum 10. Dienſtjahre, von 500
Mark bis zum 15 Dienſtjahre und von 600 Mark vom 16
Dienſtjahre ab gewährt werden.

Die letzte diesjährige Schwurgerichtsperiode
h ihr Ende. Es wurden in ſieben Sitzungs
tagen Strafſachen gegen neun Angeklagte verhandelt,

tag den 50 November 1905. 16. Jahrg.

und zwar: Drei Fälle Notzuchtsverbrechen, dabei einer ver
bunden mit Raub, ein Fall Totſchlag, ein Fall Körper-
verletzung, ein Fall Amtsunterſchlagung und ein Fall Meineid.

An ahre Zuchttrafen wurden insgeſamt verhängt: 12haus, 7 Jahre Gefängnis und 7 Jahre Ehrverluſt. Die
höchſte Strafe belief 45 auf ſieben Jahre Zuchthaus, die

niedrigſte auf ſechs Monate Gefängnis. Eine Strafſache
wurde vertagt.

Mitteilung des Partei-Sekretarigts. Jm Reſtaurant
zum Gutenberg, Neue Promenade, wird kein Rauchfußer Bier
mehr verzapft. Dies iſt auf der Liſte zu berichtigen.

Sozialpolitiſcher Kurſus. e abend bei Streicher
iskuſionsabend. Mationalöfonomie.)

Die Finanzkommiſſion hält am Donnerstag, den 30. No-
vember 1905, nachmittags 5 Uhr, im Kommiſſionszimmer eine
Sitzung ab mit folgender Tagesordnung: 1. Finalabſchluß der
r und des Anleihe-Kontos für das Rechnun acge1904 und u 2. Haushaltsplan der ébrli
zen Stiftung für 1906. 3. Weitervermietung von Räumen
m Hauſe Liebenauerſtraße 20 an den Vorſteher des 3. Polizei-
reviers und Anmietung einer Dienſtwohnung für den Vorſteherdes 5. Polizeireviers. 4. Erhöhung der Wimktionezulage der
Elementarlehrer an der Vorſchule des Gymnaſiums und an der
Höheren Mädchenſchule. 5. Sonſtige Eingänge.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Am Sonn
abend, nachmittags 35 Uhr, findet die erſte der diesjährigen
Weihnachts Kinder Vorſtellungen ſtatt. Jn den erſten Vor
ſalunaen geht Hänſel und Gretel in Szene der Oper u

noch das Ballett Die Puppenſee an. Der Vorverkauf für
dieſe Vorſtellung beginnt Sonnabend früh 10 Uhr, die Kaſſe
nimmt aber Billett Beſtellungen ſchon jetzt entgegen. Donners-
tag geht für die 5. Vorſtellung des ShakeſpeareZyklus Hamlet
in Szene. Am Freitag wird Richard Wagners Lohengrin
wiederholt. Die nächſte Aufführung von Ohorns Schauſpiel
Die Brüder von St. Bernhard findet am Sonntag nachmitta
zu ermäßigten Preiſen ſtatt. Am Sonnabend abend wir
auf lachen Wunſch als Abend- Vorſtellung Alt Heidelberg
gegeben.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Nochmals
G auf das heute Mittwoch ſtattfindende letzte Gaſtſpiel Emil

eßtalers als Willy Janikow in Hermann Sudermanns
Sodoms Ende hingewieſen. Die nächſte Aufführung von
Henrick Jbſens Stühzen der Geſellſchaft findet Don
nerstag, den 30. ds. de v. Müller-Guttenbaums neueſtesWerk, vie vieraklige Tendenzkowödie Streber u. Ko., wird
beſtimmt am Sonntag Abend ihre Erſtaufführung am Neuen
Theater erleben. Als nächſte Volksvorſtellung zu Einheits
rer 60, 40, 20 Ig. wird am Sonntag nachmittag 4 Uhr
as dreiaktige Schau ei Moſchus, von Ernſt vom Hofe,

bringen, und ſind Billette hierzu bereits jetzt an der Kaſſe des

S van in der Volksbuchhandlung,
arz 42-43, zu haben.Aus dem Vurean des Walhalla Theaters. Dr. Fritz

Friedmann trat geſtern abend mit einem neuen Vortrag, betitelt:
Was der Verteidiger ſpricht“ vor das Publikum. Er
erzählte darin einige Erlebniſſe aus ſeiner Erfahrung. Dr. Fried-
mann wird dieſen Vortrag nur einmal, heute, wiederholen, am
Donnerstag folgt dann ein dritter Vortrag, das Märchen vom
Erbfeind. Heute iſt Benefiz- Abend für den Bärenringer
W Seylon und am Donnerstag Benefiz für den beliebten

omiker Moritz Heyden.

Nadewell, 29. November. (Eig. Ber.) Diebſtahl.
Auf dem Neubau der Papierfabük wurde am Freitag abend
kurz vor Feierabend aus einem verſchloſſenen rank in der
Baubude der zur Auszahlung an die Arbeiter beſtimmte Lohn
in Höhe von ungefähr 3000 Mk. ge tohlen. Herr Baumeiſter
Reichardt hatte das Geld kurz vorher ſeinem Polier über-
geben. Von dem Täter fehlt t e Spur.

Burg bei Ammendorf. Am rer den 3. Dezember,
nachmittags 4 Uhr, findet im Burgſchlößchen in Burg
eine öffentliche Gewerkſchafts- Verſammlung ſtatt. Als
Referent iſt der Arbeiterſekretär Genoſſe Lüttich Leipzig ge
wonnen. Derſelbe wird das ſehr zeitgemäße Thema: Die
Ausſperrungstaktik des Unternehmertums“ be-
handeln. Die Arbeiterſchaft von Burg, Ammendorf, Radewell
u. ſ w. möge für einen vollzähligen Beſuch dieſer Verſamm
lung Sorge tragen.

Briefkaſten der Redaktion.
M. A. G. Der betreffende Tiſchlermſtr. hat gewählt. und

zwar kommunal.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 27. November.

Aufgeboten“ Arbeiter Rabenhold und Martha Dworak(Merſeburgerſtraße 3 und r 5). L Wer Wege
und Anna Fricke Streiberſtraße 18). Bäckerwei ter und
Anna Schröder (Löwenberg und Annenſtraße ufmann
Steinkopf und Gertrud Petſch Lindenſtraße 56 und Merſe
burg). eſſeiſchmied Uhlborn und Anna lter (Nienburg).
Lackierer Leber und Klara Eichhorn (Zeitz).

Geboren: Schmied Hermerſchmied T. (Vfännerhöhe 58).
Arbeiter Rupprecht S. (Schützenſtraße 20). Maurer Roncka T.
(Salzſtraße 6). Kaufmann Lüttig T. (Königſtraße 48). Frieſeur
Schumann T. Gerieburaerſwaße 23).

Geſtorben: Eiſenbahn Sekretärs Wegeleben S. 1 J.
(Eliſabeth Krankenhaus). itwe Nilius, 51 J. (Eliſabeth-
Krankenhaus). Ärbeiters Ketzer Ehefrau, 86 J. Klinih).
Gummiwirkers Grünler Ehefrau, 52 J. (Klinik.) Arbeiter
Heinrich, 48 J. (Klinik). Arbeiters Krüger T., 1 Mon. (Kuttel
hof 10). Abraumunternehmer Erdmenger., 69 J. (Bergmanns
troſt)

28. November.
Aufgeboten: Bahnarbeiter Bauke und Minna Händler

(Landsdergerſtraße 63 a). Elektromonteur Vietzſch und Anna

Dre v s ar Leip S r rStraſſer un erta Rochocz (Forſter eſtraße i. Arbeiter Eiſte und Jda Schulze (Gr. Brauhausſtr. 19ſtrsbeeahlrere Markthelfer Kießling und Pauline Schenke

Ceipzig. Lindengu und Döünitz). Ingenieur Rabe u. Katharina
Schneider (Halle a. S. und urg). Vizefeldwebel Wü
burg und Anna Goldſchmidt (Halle a. S. und Blankenhei
Geſchirrführer Gerber und Lucke ßenfels).Eheſchließung Bezirksfeldwebel Hoffmann und Helene
Fiſcher (Schillerſtraße 44 und Anhalterſtraße

Geboren: Schriftſetzer Stannarius S. ill.
Aufieher Sperling S Böllbergerweg
S. Beeſenerſtr 19) Zigarrenmacher Wickert (Canſtein
ſtraße 6). Arbeiter Pfeifer S. (Ludwigſtraße 18). Arbeiter
Myzyk S. G zdengorg a 3). Zimmermann Meißner T.
Dirtenſtraße 10). Erſendreher Fiſcher T. (Mühlgaſſe

Geſtorben: Witwe Ermiſch. 77 J eWitwe Vetter, 66 J. (Langeſtrahe 4). Winwe Steinbach. 56
Luiſenſtraße 19).

ereinsſtraße 1).

Peire wel

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Hale M
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J Chrifbanngelärte,
harmoniſch ab

getönt,

für Tiſch und

Hamburger Engros Lager

Leopold Xussbaum,
Große Ulrichſtraße 60/61.

Stadt-Cheater Halle a. S
Direktion: M. Riehards.

Donnerstag den 30. November:
77. Ab.Vorſt. B. tenkarten giltig.

Viert5. Vorſtellung 5 Shakeſpeare.

Zyklua mlet.
Prinz von Dänemark.

Tragödie in 5 Akten
von William Shakeſpeare.

Anfang 7 Uhr. Ende nach 11 Uhr.

irre den 1. Dezember:
78. Ab. -Vorſt ten ungiltig.Vierte

Lohengrin.Romantiſche r in 3 Akten

von Richard Wagner.

Neues G Theater
Direktion: E. M. Manthnver.

Donnerstag den 30. Nov. Abds. 86:
Die Stützen der Geſellſchaft.

Apollo Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Nur noch 2 Tage!
Die diesmaligen

Pracht Attraktionen.

Ab 1. Dezember:
Gaſtſpiel des

deutsch-amerikan, Ensemdbles:

Ueberm
grossen Jeieh.

Heitere Bilder aus dem Leben
der Deutſch- Amerikaner in vier
Abteilungen v. Ad. Philipp.

n Berlin über
00 Mal aufgeführt!

Außerdem Der völlig neue
brillante Spezialitätenteil.

ſahaſa ſſenſo.

Direktion: Stto Herrmann.

Xur noch 2 Tage

Dr. Fritz

friedmann.
Heute

D zweiter Vortrag
Was der Verteidiger sprieht.

Morgen Donnerstag
Das Märchen vom Crbfeind

Heute

Bem o
Fred Seylon,

Donnerstag
Abschieds Beneſiz

für

Moritz Heyden.

Welt Panorama. Frae e.
Süd-Xarz. w. 7 rachtSerie von
maleriſcher Schönheit.

Grube von der Heydt

bei Ammendorf.
Förderleute

werden eingeſtellt.

Wo kauft man die besten

Puppen ung Spielwaren
und Wo hat man die grösste Auswahl

c. f. Ri t ter, n t 1, Hals S. Leipzigerstrasse
89. 90. 91

führt nur erstklassige Fabrikate
ist das älteste und bekannteste Splelwarengeschäft Halles

(gegründet 1859)
hat jeden Gegensland mit Zahlen ausgezeichnet
hat freundliche und aufmerksame Bedienung
versendet reich illustrierten Katalog gratis und franko
hat eigene Puppen Reparatur -Werkstatt
ist Mitglied des Vereins deutscher Spielwarenhändler
ist dadurch imstande, billiger einzukaufen und seiner geehrten J

Kundschaft grössere Vorteile zu bieten
übernimmt den Versand unter Garantie guter Verpackung
ladet zur Besichtigung der en Weihnachts-Ausstellung

parterre, I. u. II. Etage hötl. ein.

C. f. Ritter m. d. Halls 5 Leipzigerstrasse
89, 90, 91.

Nitglied 8 Rabatt Spar Vereins.

Nesserputzmaschinene h du weſenMesserputsschmirgel. von k. v. an B7 Atkapsenn.
Sämtliche Haushalt-Maschinen

Ia. Cmaille-, Alluminium- und Keinnickel Kochgeschirre,
beste Solinger Stahlwaren,

Berndorfer Alpacca- und Apacca Silber Zestecke,
Wasch-, Wring- und Mangel Maschinen,

Wirtschafts-Tafehwagen, Stufenleitern, Hackstöcke,
Aufwaschtische, Küchenmöbel, 6ewürz- und Gemüse-Ctageren,

Zlumen-, Palmen-, 6arderoben- und Schirmständer,
eiserne Zettstellen für Kinder und Erwachſere.

empfehlen

Leonhardt Schlesinger y Gr, Ulrichſtr. 13—15.

Kinder ine
tadellos gehend,

en 2 Mk.
Tnold Engros- Lager

Leopold Xussbaum,ne a Xusa 60/61.

rbeitssaal,
ca. 100 D m groß, hell und modern ein
gerichtet, zu vermieten.

Cenosvengehalts Buehäruekerei,

Halle a. S., Harz 42/43.

Bruno Klinz,
Goldſchmied,

Gr. Ulrichſtraße 41.
Reizende

Weihnachts-
GeschenKe

in größter Auswahl.
Spezialität:

Trauringe nach Maß.
2Witglied des Rabatt Spar Ber.

Z. 2

Feinste Wreudener Gänse,
das Allerfeinste, per Pfund 80 Pkg.,

omm. RMastgänse,
hochfein, per Pfd 75 Pfg.

ganz fette Stopfgänse,
ausgeschl. ganze u. halbe Gänse,

frisches Günnefleisech,
weisse Gänselebern, Trüffeln,

Prima starke Waldhasen.
Rehwild im ganzen u. zerlesgt,

Fasanenhähne u Hennen offeriert
Gust. Friedrieh, Bärgasse.

Man forderee cu

M v k 23

Deutscher Holzarbeiterverbandd Betten

Zahlstelle Zeitz
Sonnabend den 2. Dezember

Keine Versammlung.
Näheres folgt. Der Vorſtand.Toitz. Gewerkschaftskartell. Joitz.

Freitag den 1. Dezember abends 9 Uhr
im Reſtaurant „Zum Reichskanzler“, Weberſtraße, hier

tez ung
Tagesordnun i 1. Weitere Stellungnahme der organiſiertenArbeiter er Oettlerſchen Bierfrage. 2. Weitere Lohn und Arbeitsdifferenzen.

3. Diskuſſion und Verſchiedenes.
Zahlr. Erſcheinen der Delegferten iſt notwendig. Das Gewerßkſchaftskartelk.

Gastwirte, Restaurateure und Flaschen-
bierhändler von Zeitz u. Umgegend!

Heute Donnerstag nachmittag 3 Uhr
im Reſtaurant „Zum Stadtgarten“ in Zeitz, Schützenſtraße

öf jfenti. Versammlung.
agesordnung: 1. „Wie ſtellen ſich die Wirte zu derF. Oettler ſchen Vierfrage 2. Diskuſſion und Verſchiedenes.

Herr Brauereibeſitzer F. Oettler iſt zu dieſer Verſammlung brieflich

eingeladen. Die Einberufer.Achtung! Ni. wieder geboten! ächtung!
Sonnabend den 2. Dezember er. von vormittags 9 Uhr ab, werden in

Sachses Gasthof zu Grana
aus einer Konkursmaſſe herrührende Waren, als wie:

ca. 200 Stück Puppenwagen, 100 Stück Puppen-Sportwagen,
alle Größen und Farben, ſowie größere Poſten SchubkKarren,
Sandkarren, Schlitten, Kindermöbel: Tische und Stühle,
hohe u. niedrige Bänke, 1 hohe Treppenleiter, Triumph-
stühle, HRandwagen, Leiterwagen, Kastenwagen, Kinder-
u. Sportwagen usw zu ſpottbilligen Sreiſen verkauft

Zeachten Sie vitte diese Gelegenheit

ſtets vorrätig.

Bettfſedern,
garantiert ſtaubfrei u. erf in allen
Preislagen von 45 ſd. an

Großes in
Wetten Vett u Kiuderwiſche.

Auf Teilzahlung
monatlich von 2 Mk. an, geringe An-zahlung erhalten Sie Herren u. Damen
Ahren Hetten, Regulatenre, Schmuck-ſachen Anſikwerte. Näh u. Wring-
maſch. Teppiche, Tiſchdecken, Woll und
Steppdecken, Gardinen re Kein Laden
M. Thiele, Göbenstr p. r. Ecke Wuchererst.

will
kaufe nur

bei Mitgliedern des Ravatt-
par-Vereins.

Geſchäfte ken am blauen
Schild

Nereſedren jed. Art bevorgt billig

Alb. Lange. Schillerſtr. 37.

in größter Auswahl von 15--60 Mark

Alter arht 3.

Hände frei
elektr. Taſchen-
Laterne mit um
egbarer Anhän-
ge-Vorrichtung,
Preis 3--15 k.

„ausgerüſtt mit
V ab. oder Trocken Batterie.

t enn im Geſchäft nicht zu
haben, dann beim Konftruk-

tor der Laterne
Friedrich-

6. c wem Halle a. S. rer

Veraltete Syſteme weiſe man zurück.
Wiederverkäuf. Vorzugspreis. Jlluſtr.
Preisliſten mit Gutachten fr.

Größte Auswahl

ſtaubfreier

zetifedern
zu denbilligften Preiſen

offeriert

H. ElKan,
Leipzigerſtr. 87.

TDei t.
Nähmaschinen

in kol Preis
48, s vs, 65,
72, 86, 90, 125,

135 Ux.
Vertretung der be
rühmteſten u. größt.
Nähmaſchinenfabr.

Deutſchlands.Größte Auswahl am Platze.

Emil Schneider,
Kalkſtraße 4. Steinsgraben 18.
Pantoffel Cord, Plüsche,

Schäfte und BedarfsartikKel.

F. Xoah, nUnlie a. S., Gr. Klausstr.
Kerioe e Die WWergte vergwortlich Auguß Vro d. Druck der Haßeſchen Genoſſenſchafts- Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.



Zur Ankrrhaltung und Helehrung.

Wochenbeilage
zum Volksblatt für Halle und den Saalkreis.
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Von Rideamus.“)
Es waren einmal zwei Konſulstöchter,
Die waren reich,
Daß ſie dachten, ſie müßten aus Liebe heiraten,
Was ſie auch taten.
Und ihre Mutter, die Frau Konſulin,
War ſo dumm,
Daß ſie es glaubte
Und ihnen erlaubte.

Und Mimi, die ältere, ſprach: „Heut' Nacht
Habe ich ſtundenlang nachgedacht,
Und gegen Morgen fiel es mir ein
Schauerlich-ſchön muß mein Gatte ſeinl

Hängeſchultern muß er haben,
Und auf der Stirne eingegraben
Können ihm einige Furchen ſteh'n,
Aber ſie müſſen von oben nach unten geh'n,
Seme Lippen, die ſchmalen und kühlen
Soll ein Hauch des Ekels umſpielen,
Und etwas Grauſames ſein Geſicht
Aber, Mama, das verſtehſt Du nicht!
Brutal ſoll er ſein und dennoch galant,
Dämoniſch und zugleich elegant,
Grauſam, wollüſtig, wetterwend'ſch,
Halb Attaché und halb Uebermenſch!

Spielen muß er Poker und Golf,
Und heißen muß er Rolf oder Wolf!“
Und Lilli, die jüngere, ſagte: „Mamal!
So etwas Dummes war gar noch nicht dal
Jch brauche einen tüchtigen Mann,
Der erſtens was iſt und zweitens was kannlk
Einen Mann mit einem ſeeliſchen Streben,
Einen Mann mit einem Jnnenleben,
Einen Mann mit einem geiſt'gen Niveau,
Einen Rechtsanwalt oder ſo!

Und kommt er abends ſpät nach Haus,
Dann tauſchen wir geiſt'ge Güter aus,
Und ſprechen von Seelenverwandtſchaft und Pflicht
Aber, Mama, das verſtehſt Du nichtl“
Und die Frau Konſulin
Mit dem milden Sinn
Saß da und ſtaunte und horchte bloß,
Halb mütterlich-mild, halb verſtändnislos.
Sie verſtand ſich wirklich nicht ſehr darauf,
Aber ſie ſchrieb ſich alles auf.
Sodann ging ſie langſam ans Telephon hin
Und berief eine Eheglücksſtifterin.
Und bald darauf erſchien auch ſchon eine
Und ſagte zunächſt, ſie wäre keine.
Und hierauf, wenn ſie wirklich eine wäre,
Daß ſie dann nur in erſten Familien verkehre, g
Und die Frau Konſulin
Mit dem milden Sinn
Sah erſt gedankenſchwer vor ſich hin,
Dann ſprach ſie mit ihrem melodiſchen Alt:

Aus ſeinem demnächſt erſcheinenden Buche: Len z

und Liebe. v

Donnerstag, 30. November

Die beiden Konſulstöchter „Jch benöt'ge zwei Schwiegerſöhne per bald
Zunächſt brauch' ich einen gewöhnlichen Mann,
Der erſtens was iſt und zweitens was kann.
Einen Herrn mit einem geiſt'gen Bureau,
Einen Juſtizrat oder ſo!
Und kommt er abends ſpät nach Haus,
Dann tauſcht er geiſtige Güter aus,

Nr. 48

Denn das Höchſte iſt Seelenverwandiſchaft und Pfucht
Aber das verſtehen Sie nicht!“
Doch die Alte verſetzte in eifrigem Ton:
„Gnädige Frau, ich verſtehe ſchon!“
Dann ſah ſie blitzſchnell in ihr Regiſter
Und ſagte triumphierend: „Da iſt erl“
„Und der zweite“, fiel die Frau Konſulin ein,
„Muß ſchon etwas Beſſeres ſein!
Ein Uebermenſch, aber ein eleganter,
Ein Dämon oder direkt ein Geſandter!
Spielen muß er Poker und Golf
Und heißen muß er Rolf oder Wolfl“
„Wolf! fiel die Alte kopfſchüttelnd ein,
„Soll das der Vor oder der Familienname ſen t
Bald darauf erſchienen zwei Kavaliere
Und überreichten ihre Papiere.
Der erſte ein Zeugnis des Anwaltsvereins
Ueber ſeine Praxis beim Landgericht eins,
Der zweite ein Bündel Liebesbeweiſe,
Herrührend von Damen der höheren Kreiſe,
Sodann ein Urteil mit rechtlicher Kraft
Ueber vierzehntägige Feſtungshaft,
Das AutomobilStrafmandat, das bewußte,
Und ein Konto ſeiner Spielverluſte,
Abſchließend mit einer Vierrelmillion

Hierauf begann die Konverſation:
Der Lebemann ſprach mit ſalopper Gebärde:

Weiber ſeien wie edle Pferde,
Bedürften der Leitung von Kavalieren,
Müßten auf Schenkeldruck parieren,
Wenn die Behandlung die richtige wäre
Der andere ſprach von der „hohen Ehre“.

Kurzum, die erſte Begegnung verlief
Erſreulich und durchaus poſitiv.
Die Frau Konſulin ließ ſich zu Tränen rühren,
Dann begann ſie ſofort zu telephonieren!
Sie telephonierte erſt mit dem Graveur,
Dann mit dem Gärtner und mit dem Traiteur;
Zuletzt ließ ſie ſich mit der Börſe verbinden,
Um Papa die Verlobungen anzukünden.

Elf Monate waren inzwiſchen verfloſſen,
Seitdem die Ehen der Töchter geſchloſſen.
Da kehrten ſie heim in der Mutter Haus
Furchtbar unglücklich ſahen ſie aus.

Und Lilli, die jüngere, ſagte: „Mamal
So etwas war gar noch nicht dal
Getäuſcht bin ich worden und ſchmählich belegen
Jn meinem reinſten Empfinden betrogen,
Meme ganze Ehe iſt Lüge nur.
Du weißt, ich bin eine tiefe Natur
Und wünſchte ſtets nur in geiſtigem Streben
Der Pflicht und meinem Gatten zu leben,
Nur darum wählt' ich zum Manne ihn! Und je
Der Elende hat ſich zur Ruhe geſetzt!tt
Seine Praxis hat er aufgegeben,
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Um dem und Nichtstun zu leben,
Er h Pferde und Automobil,
Und die Nächte hindurch verbringt er beim Spiel.
Und kehrt er abends ſpät nach Haus,
Dann tauſcht er gar nichts mit mir aus!
Jm Lehnſtuhl ſitzt er und dehnt ſich und gähett
Und ſagt: „So hab ich mir's immer erſehnt,
Wenn ich früher ſtundenlang Akten ſtudierie

Und für arme Mandanten plädierte,
Und Schriftſätze ſchmierte bis ſpät in die Nacht

hat mir das nie gemacht!
ich tat es trotzdem Kindich weiß wie geſucht. ſoiche Männer ſindi

Jetzt bin ich vermählt, jeyt habe ich Geld,

s 7 Dre tätig!re lang warJeti hab' ich es Gott ſei Dank, nicht mehr nötig
Und wieder fing ſie zu an
Und rief: Da iſt Mimi glücklicher dran!
Dir konte Dein Mann keine Hoffnungen trüben!
Er war ein Filou und iſt es geblieben.
Doch Mimi verſetzte mit brennenden Wangen:
„Wir iſt s in der Ehe noch ſchlimmer ergangen!
Mein Gatte, das Scheuſal, ich könnte ihn morden,
Der gemeine Menſch iſt ſolide geworden!

Kein Lebemann, nein, ein braver Philiſter,
Ein guter Vater und Gatte iſt er!
Sein Schik und ſein Domor ſin' futſch in die Binſen,
Keinen Pfenn.g braucht er mehr über die Zmjen.
Voll Liebe und Achtung begegnet er mir!
Er war eben niemals ein Kapalier!
Sein ganzen Gehabe war Schau nur und Schein
Und neulich geſtand er mir's offen ein:
„Befriedigung habe ich niemals empfunden
Jn dieſen nutzlos verſchwendeten Stunden!
Doch habe ich weiter gelumpt und geſpielt,
Weil ich dies für äußerſt zwechnäßig hielt,
Weil ich weiß, wie ſolche Männer vor allen
Gewiſſen jungen Mädchen ge allen
Jetzt aber, wo ich im Trocknen bin,
Jetzt iſt mir dies Leben bis hier hin,

ur Liebe vin ich noch gerne erbötig,
zu ſpielen habe ich jetzt nicht mehr nötigl“

Und Lilli, die kühle und Mimi, die warme,
Sanken ſich tränenbenetzt in die Arme
Und weinten mit herzzerreißenden Mienen,

Und die Frau Konſulin weinte mit ihnen
Dann berief ſie mit racheſchnaubendem Sinn
Die eheglückſtiftende Zauberin
Und ſprach zu ihr in dem ſchärfſten der Töne:
„Die von Jhnen gelieferten Schwiegerſöhne
Sind von minderwertiger Qualität!
Sie haben ſich nach der Hochzeit gedreht!
Sie ſind in der Ehe entariet ſchier:
Der Rechtsanwalt iſt ein Kavalier!
Und der Kavalier hat ein geiſtiges Niveaul“
Und dann erklärt ſie ihr, wieſol
Doch die Alie veretzte ärgerlich: „Nun
Verehrte Frau Konſul, was ſoll ich da tun
Jch wähle die Bräut'gams mit prüfendem Sinn,
Aber ſteck ich in ihnen drin
Das Geld iſt ein ſeltſames Fludium,
Es dreht die Menſchen um und un!
Gar mancher iſt arm, und er tut ſeine Pflicht
Und hat er Geld ſo tut er es nicht!
Und dieſer Verlauf, daß ich's offen geſtehe,
Iſt noch glücklich genug für ne Neigungsehel!

Beſchwerde ſehe ich gar keinen Grund!
ie ſind doch beide reich und geſund!

Und haben ſie ſich „gedreht“ nun ſchön,
Dann ſoll'n Jhre Töchter ſich mit ihnen drehnk!
Dann macht eben Lilli ein großes Haus,
Und Mimi tauſcht geiſtige Güter aus.
Jch wünſch ihnen nie etwas Schlimm'res auf Erdenl!
Sie werden auch ſo ganz glücklich werdenl“

h

Nachdruck verboten.)

Der kleine Lelagerungszuſtand.
Ein h undert war in dieſen verfloſſen, c

der ſogenannte kleine Belagerungszuſtand auf Grund des So
zialiſtengeſehes über die Städte Hamburg und Alvonag
und deren Umgebung verhängt wurde. Volle zehn Jahre blieb
dieſe harte Maßregel in Krat. Der dies ſchreibt, wurde vor25 Jahren auch von derſeiven betroffen und die Ereigniſſe von
damals ſind in ſeiner Erinnerung noch ſo lebendig, als häken
ſie ſich erſt vor ganz kurzer Zeit abgeſpielt.

Der „kleine Belagerungszuſtand“ beruhte dem Paragraph
28 des Sozialiſtengeſezes und konnte mit netnnigamg des
Bundesrates von den Zentralbehörden der Bundesſtaaten uber
Bezirte oder verhängt werden, die durch die ozial
demorratiſchen Beſtrebungen „mit Wejahr für die öffenttiche
Sicherheit oedroht“ ſchienen. S 28 beſtimmte, daß alsdann
Verſammlungen nur mit vorgängiger Genehm der Polizei
behörde ſtattfinden durften, ausgenommen bei Wahlen; die
veroreitung von Druckſchriſten auſ l T Straßenuſw. war verboten, ebenſo der Beſitz, der Kauf bas Tr
en von Waffen, und ſodann das war die Haup ſache
onnte wer onen, von denen die Polizei eine „Gefährdung der

öffentlichen Sicherheit und Ordnung“ beſorgen zu müſſen ver-
meinte, der Aufent' galt in den von der Mapregel b en
Bezirten ver ſagt werden. Alles war nur für die 9
eines Jahres vorgeſehen, allein die Maßregel wurde alljährlich
erneuert.

Der „kleine Belagerungszuſtand war anfänglich wur über
Berlin verhängt worden, als Kaiſer Wilhelm I. von dem
Nobiling chen Attentat erhaltenen Wunden eſen und nachder Hauptſtadt zurückgekehrt war. Inzwiſchen hatte ſich die
Sozialdemotratie wieder geſammelt, ein offizielles Paveiorgan
war im Auslande e und der Kongreß von Widen in
der Schweiz abgehalten worden Nun ging die preußiſche Re
erung mit weileren ſcharfen Maßregeln gegen die Parei vor.Znnachn ward Hamburg aufs Korn genommen, wo die Sozial

demokratie eben den zweiten Wahlkreis erobert hke und wo
ich viele Berliner Ausgewieſene befanden. Der Hamburgiſche

enat widerſtrebte anfänglich dem „fleinen/B runcgaſtand“.
Da aber Preußen denſelben über Altong, W eck, Ottenſen
uſw. verhängte, ſo mußte die Hamburgiſche Reg erung mittun.

Es war leicht zu bemerken, daß der liebenswürdige „Guts-
nachbar“, Bismarck in Friedrichsruh, die Ma regel auchmit Räckſicht auf ſeine werte Perſon zugeſchnitten hatte. Jrgendeiner, der ihn umkriechenden Streber ßelte dem „Herkules des

JFahrkunderis“ den biauen Dunſt vorgemacht, die Sozialdemo
kraten atten es darauf abgeſehen, ihn zu ermorden. So wurde
die ganze Gegend um Friedri in weitem Umkreis, von
Hamburg bis Lauenburg, mit dem kleinen Belagerung zuſtand
bedacht, damit Bismarck ſich die Sozialdemokraten vom Leibe
halten konnte Aber We e Landgebiet war damals die
ſozialiſtiſche Bewegung nicht ſehr eingedrungen, mit Mühe
konnte man in den Dörſern um Friedrichsriuh zwei arme Ar
beiter ausfindig machen, die als Sozialdemokraten ausgewieſen
werden konnten. Der verſtorbene freiſinnige Reichstagpabge-
ordnete Weſt phal, Guispächter in Urxſulinenthal, unweit
von Friedrichsruh, erzählte oft, Bismarck habe ihn als an
ßer en Sozialdemokraten ausweiſen laſſen wollen, die Be
örden hätten aber widerſtrebt. n dieſem Verhalten zeigt ſich

die kleinliche Gehäſſigkeit Bisma gegen politiſche Gegner.
Wir hatten in Hamburg das Unheil von e langſam

e ehen. Mit Mühe hatten wir unſer „farblofes“
Organ, de ichtszeitung, durch die Klippen des Sozialiſten
geſetzes geſteuert. Die Suiſtn, zahlreicher Familien rg an
dieſem Unternehmen. Das Blatt beſtand, aber das Perſonal
mußte vorausſichtlich fort. Am ſchlimmſten war man mit der
Wohnungsmiete daran, die in Hamburg halbjährlich bezahlt
wurde, denn die von der Ausweiſung Betroffenen hatten meiſt
nicht kündigen können und ſollten nun eine Wohnung bezahlen,
die ſie nicht bewohnen konnten!

Als die Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes in
Hamburg bekannt wurde, ſchrieb ein dortiges Blatt: „Wir wer
den nun die Kerle kennen lernen, von denen angeblich die
öffentliche Sicherbeit und Ordnung in unſerer Stadt bedroht
iſt.“ Kein Menſch glaubte an dieſe Bedrohung, aber nach
Bismarckſchem Ratſchluß mußten wir eben „davan glauben“.

Jm Geſchäft, wo die Gerichtszeitung erſchien, richteten wiruns auf das „Hinausfliegen“ 4 Die bekannten Parteigenoſſen

mußten gewärtig ſein, gleich hinweggefegt zu werden. Wir
hielten deshalb eine „zweite Garnitur“ aus weniger bekannten
Perſonen bereit, welche als Erſatz ſofort eintreten konnte.

Am Vormittag des x r Tages, am 27. Ok-tober 1880, erſchien im Redaklionslokal ein Poliziſt, der ein
ſtattliches Bündel Ausweiſungsbefehle unter dem Arme hatte.
Das geranrte Redalktions- und Expeditionsperſonal, der Be
ſiher der Drukerei und drei aus Berlin agewieſene Setzer
wurden von der Maßregel betroffen.
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Die ite Garnitur ſprang ein. Allein es Spione undBervat e ſie n r DerS ſelbſt ander wo37 einer Weile kam derſelbe Poliziſt wieder und
te auch für die zweite Garnitur Auswei beſehle. Jm

wurde das Geſchaft von gegen dreißig weiſungen
P und das Wetitererſcheinen des Blattes komue nur

mit Mühe ermöglich werden.
Die Hamburger Ausgewieſenen wurden alle zugleich auch

kus Alkong und Umgegend ausgewieſen und ungetehrt die
Alktonger aus Hamburg.

Der n nat hatte die Güte, den Ausgewieſe
nen, er denen ſich viele Hamburger Stadtbürger noch
mehr Staats befanden, den Aufenthalt in dem Ham-
burgiſchen Amk Ritzebüttel zu geſtatten. Es iſt nicht bekannt

daß einer der Ausgewicſenen durch die Reize dieſerhaſt i hat anlocken en.
Jm ganzen wurden bei dieſem S Schub 75 BI

ausgewieſen, welche die en icherheit und
e gefährdet haben ſolllen; es beſanden ſich 6

amilienväter darunter. Jm ganzen mag die Zahl der Aus
a bis 7 Falle des Sozialiſtengeſetzes gegen ein
albes Tauſend
Als die

Pa

e Nun heißt es,den Opfern über die nächſten S Vricer3 hinweghelfen,
ſagten die Arbeiter. Die Bureaus der Gerichtszei ver
wandeben ſich in ebenſo viele Zahlſtellen, Tauſende ſtürmten
herbei und gaben ihr Scherflein zah reiche Leute aus
den herrſchenden Klaſſen ſteuerten bei. Jn r Zeit waren

gen zehntauſend Mark beiſammen, und den Ausgewieſenen
onnte ein Zehrpfennig für die nächſte Zeit gegeben werden.

ur Abreiſe

Tage
Ein Teil der Ausgewieſenen ließ ſich in Harburg nieder

und beſorgte von dort gus die Redaktion der weiter erſcheinenden Gerichtszeitumg- u das m iel dem „Gutsnachbar“ in

Friedrichsruh. Die Geri r verboten und auchüber Harhurg wurde der kleine Belagerungszuſtand verhängt.
Jn der Begründung dieſer Maßregel war u. a auch ange
gen Faß e n MWgewieſenen Sozialdemokraten Kegel-Klubs
ger ndet hätten!

Auf die Ausgewieſenen richtete die Polizei auch anderwärts
ihr r Augenmerk. Viele gingen ins Ausland; die
im Reiche blieben, trugen nicht wenig zur Verbreitung der
ſozialiſtiſchen Jdeen bei.

Bismarck und Puttkamer glaubten, der ſozialiſtiſchen Bewe
r r er Streich verſetzt zu haben. Aber ſie täuſch
en ſich gewaltig. Wohl wurden einzelne Perſonen ſehr drang-
aliert, aber die Bewegung ſelbſt breitete in H und
ltong ſchnell und mäch, ig aus und ſchlieflich waren die

Landſtriche, die damals mit dem Belagerung zuſtand
eimngeſucht wurden, ſozialdemokratiſch vertreten. Heute iſt das

auch mit Lauenburg der Fall.
Mit dem Sozialiſtengeſetz fiel auch deſſen Vater, Bismarck

und hatte noch acht Jahre J Gelegenheit, als „alte Raketen
kiſte“ im Sachſenwald über die auſſteigende ſozialdemor
kratiſche Bewegung im n Hamburg und Altona zu ärgern.

W. B.
e

Anderſens Märchen und Geſchichten.
(Ausgewählt vom Hamburger Jugendſchriften- Ausſchuß für

Kinder vom 13. Jahre an und für Erwachſene.
Bilder und Buchſchmuck von Ernſt Eitner. Herausgegeben vom

Verein für Kunſtpflege, Hamburg.)

Dies Buch iſt eine hochbedeutſame u ein Zeichen
der Zeit. enn durch den Jdealismus und die Opferwillig-
keit von Arbeitern iſt ſein Erſcheinen möglich geworden. Wohl
haben die Arbeiter durch dieſe Eigenſchaften ſchon manches Werk
ins Leben gerufen. Aber die künſtleriſche Erziehung der Jugend
und des Volkes haben ſie in dieſer Weiſe wohl noch nicht prak-
tiſch gefördert.

Eine Auswahl aus Anderſens Märchen in vornehmer Aus-
ſtattung, das iſt ſchon an für ſich ein Buch, das die Auf-
merkſamkeit aller auf ſich lenken wird, die erkannt haben, daß
es für die Entwicklung ihrer Kinder von großer Wichtigkeit
iſt, genau zu prüfen, was ihnen zum Leſen gegeben wird. Jſt
doch Anderſen der Dichter, der es am beſten verſtanden hat,
ſeine tiefdringenden, oft in das Gewand des feinſten Humors
oder der Jronie gekleideten Beobachtungen über Menſchen mit
der märchenhaften Handlung zu verflechtem Aber da unter

viele ſind, die Kinder noch nicht verſtehen, iſt

iehern Aue Märchen r
ſeinen M
eine ſorgfältige,

önnen leicht ein Kinddurchaus nötig.
der Meinung verleiten,

mmer findet es dann den Weg zu erſen
aber zu wünſchen, daß recht viele aus ſeinen
trinken lernen. An ſeiner Religioſität braucht ſich dabei nie
mand zu ſtoßen. Von ſeinem Dichterwert verliert Anderſen
e kein Titelchen. dieſes Gefühl ſo echt und tief iſt,

a wir es alle achten.
amburger Raler,

ei reine Vorſatzze ndes Künſtlers

re Es iſtärchen Freude

r herausgegriffen.

Es können hier natürlich nicht alle Bilder beſprochen werden.
Es ſei nur deshalb auf einiges, das mir beſonders wertvoll
erſcheint, hingewieſen: getreu dem Grundſatze: Von einem
Kunſtwerke konmt es in erſter Linie darauf an, die Werte, die
darin ſtecken, herauszuholen.

Prachtvoll gelungen ſind die drei echt norddeutſchen Winter
landſchaften, einfach in den Linien, aber durch den Zuſammen
klang der en Farben mitten in die Stimmung des z

rend. ie reizvoll der Blick aus einem Giebelfenſter, über
cher hinweg, ſein kann, Zug das Bild zum Flaſchenhals.

Wie der Künſtler für dieſes Bild mit dem Turm unſeres großen
Michel im Hintergrund hamburgiſche Motive verwandt hat, ſo

t er auf dem Bilde zum Flied tterchen ein charakteriſtiſches
d aus Lübeck gegeben, dieſer Stadt, die an großartigen

Blicken und heimlichen Winkeln ſo reich iſt. Auf den Meeres
grund führen uns zwei Bilder. Der Farbenpracht einer Ko-
rallenbank, für die Häckel und andere Reiſende nicht Worte
enug finden können, hat der Künſtler in dem einen e
trebt. Auf dem andern hat er all das Komiſche, das ſo viel
Tiere der Tiefe haben, 8 Dieſe ſpaßhaffen Geſchöpfe,
zwiſchen denen ſich eine durchaus dazu paſſende Meerfrau heu herum
treibt, werden auch einem neinchten riesgram ein Lächeln
abnötigen. Auf dem Friedhofsbilde ſtrahlt das ſanſte Licht des
Mondes vom Himmel, von den Kränzen und en zurück;es lockert die Bäume im Hintergrunde. Und wie leuchten die
Sternel! Die Farben allein, ohne die t ſich verſunkene,
von der Außenwelt nichts wahrnehmende tter und ohne die
Geſtalt des Todes in ſeinem ſchwarzen Mantel, erzeugen die
tieftraurige und doch verhaltene Stimmung, die das Märchen
durchzittert. Ganz anders iſt die Wirkung der P auf dem
Bilde, wo der treue Reiſekamerad die im Banne Zaubers
ſtehende Prinzeſſin durch die unheimliche, Grauen erweckende
Gewitternacht peitſcht.

t

etzt ohne Bitterkeit ins Leben Das
nden alten r en zeigt die Spuren desvollkommenen A äinſtehene in der Kremde. Und doch iſt es

verklärt durch die Erinnerung an die eine große, nicht erföllteHoffnung ſeines Lebens. r alte Weidenbaum, der köſtlich
vermenſchlicht iſt, ſegnet einen ſterbenden Menſchen, deſſen Züge
ebenſo durch eine tiefe, unter der Aſche durch das ganze Leben
fortglimmende Leidenſchaft veredelt ſind. Der alte Winter der
auf einem Schneeberge thront, iſt eine Geſtalt, die der Geſtaltdes Dichters in der Erfindung durchaus gleichwertig iſt.

gn den Bildchen in den Anfangsbuchſtaben, den Jnitialen,
ſteckt ein großes ornamentales Können. Mit feinſtem Raum
gefühl hat der Maler das weſenlkliche einer Landſchaft oder
eines Jnnenraumes, die Menſchen und die lebloſen Dinge in
die Buchſtaben gezeichnet. Wie reizvoll ſehen der Turm unſerer
Katharinenkirche und die Dächer der alten Kaufmannshäuſer
hinter dem A hervor. Wie fein überſchneidet er die drei Fiſche
durch das W. Mit welchem Stilgefühl läßt er das E zu einem
Molch werden.

Aber dieſe Jnitialen haben auch andere Werte. Mit feinem
Humor läßt der Künſtler das allen Kindern ſo ans Herz ge
wachſene Paar aus Braunem-Kuchenteig aus dem D wie aus
einer Tür herausſchreiten, er die Nachtmütze an das R.

i

erzeleids, des

Ein ſpaßiger kleiner Kerl iſt der Junge, der durch die Pfütze
i da er doch unmög darum herumgehen kann. Man
ehe auch, was für prachtvolle Farbenwirkungen der Künſtler
meiſtens mit einfachen Mitteln erzielt, auf die er ſich hier mehr
als bei den großen Bildern beſchränkt hat. Auch in den

t t d zu großen aeſchaffen hat, vie ung. eſonders gelungencheint mir das zu dem Saft Viſchof auf Das
ngeheuer unten iſt ein treffendes Symbol für das Strand

recht. Es bildet mit dem dunklen Seeſtrande oben und den,
die geſtrandeten Güter Fortſchleppenden ander Seite einen

nderſen ſei langweilig. Und nicht

e
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wirkſamen Gegenſatz zu der friedlichen Winterlandſchaft, derauch durch die Fla ausgedrückt ger

Das Vorſatzpapier zeigt ein echt Hamburgiſches Bild. Zuden Türmen der fün de tkirchen geſellt der Künſtler den
Turm der St. Georger Kirche, der ſchon ſo manchen Künſtler
durch ſeine feine Umrißlinien entzückt hat. Die Luft darüber
iſt voll von P verehe, die der Künſtler in einer beſonders
guten Laune erfunden hat; einer noch komiſcher als der andere.

Auf dem Deckel ſehen wir Anderſen, Arbeitern Märchen er-
ähend, was er w. r in 7 unter großemeijall getan hat. So knüpft es ſinnig an die Entſtehung des

vorliegenden Buches.
Die Bilder im Buche ſind von Zinkplatten mit zehn ver

ſchiedenen ren gedruckt. Wegen dieſer verhältnismäßig
roßen Zahl von Farben iſt es dem Künſtler möglich geworden,ganze Buch ſo zu geſtalten. Jedes Bild hat

einen durchaus ſelbſtändigen farbigen Charakter. Wie man es
von einem künſtleriſch ausgeſtatteten Buche heut; fordert, ſind
die ganzſeitigen Bilder nicht einge. lebt, wodurch die Rückſeiten
a ne lieben wären. Sie ſind vielmehr auf der Rückſeite be
druckt. Durch dieſen Umſtand und durch die Wahl von zehn
verſchiedenen die Herſtellungskoſten weſentlich er

ht. Zwei Bogen des Buches mußten im ganzen elf mal
urch die Preſſen gehen; bei der Auflage von 15 000 Exem-

plaren eine ſehr große Arbeitsleiſtung.
Auch ſonſt iſt der Band durchaus nach den heutigen An-

forderungen an ein gutes Buch ausgeſtattet. Er iſt in Kaliko
gebunden; es ſind vornehme Buchſtabenformen verwandt; das

ier darf nicht gelb werden. Die Anordnung des Titel-
blattes iſt von dem Künſtler getroffen.
Aber künſtleriſch ausgeſtattete Bücher ſind in Deutſchland in

den letzten Jahren in größerer Zahl er Was dieſem
eine beſondere Bedeutung gibt, das iſt ſeine Entſtehung, das
gi das der Verein ſich damit z und der damit inerbindung ſtehende niedrige Preis.

Entwürfe Eitners zu einigen Bildern fanden im Verein
freudige Zuſtimmüung, und man faßte den Plan, die Auswahl
aus Anderſen mit Bildern dieſes Künſtlers herauszugeben.
Sollte aber das Buch den Zielen des Vereins dienen, ſollte es
von Arbeitern zu kaufen ſein, ſo mußte eine Auflage von 15 000
l ares gedruckt werden, wozu eine große Summe gehörte.
Aber der Verein, aus etwa 200 Arbeitern beſtehend, brachte
die nötige Summe aus den r ſeiner Mitglieder zuſammen.
Auf einen Gewinn aus dieſem Unternehmen verzichtete er. So
Der möglich geworden, das Buch für 1.25 Mk. abzugeben.

r Verein hat damit ein Werk vollbracht, zu dem verſchiedene
große Verleger nicht den Mut fanden. Er hat damit einem
Hamburgiſchen Künſtler einen Auftrag gegeben, der ihn in
einer Entwicklung gefördert hat, und vielen, die ſonſt wegen
es Preiſes darauf verzichten mußten, die Anſchaffung eines

wirklich künſtleriſch ausgeſtatteten Buches möglich gemacht, eines
Buches, das Urteil Sachverſtändiger, wenn es auf
die gewöhnliche Weiſe entſtanden wäre und durch den Buch
andel vertrieben werden ſollte, ſich auf 5 Mk. ſtellen würde.

r Verein hat deshalb auch auf den Vertrieb durch den Buch
andel gar kein Gewicht gelegt. Das Buch iſt allerdings im
uchhandel zu haben und koſtet dann 2 Mk. (Nicht 5 Mk.,

da der Verein eben T jeden Gewinn verzichtet.) Für ſeinenVertrieb müſſen deshalb andere Wege i werden. Und
an den Arbeiterorganiſationen wird es nun liegen, den Verein
auf ſeinem Wege zu unterſtützen.

glaube, daß hier wieder ein Schritt getan iſt, eine Sehn
G t zu erfüllen, die oft geäußert, ihren letzten Grund in dem

unſche nach Vertiefung der Perſönlichkeit hat, eine Sehnſucht,
die nicht Frage dadurch geworden iſt, weil ihre Erfüllung bis

oft durch die ſo notwendigen politiſchen und gewerk-
chaftlichen Kämpfe gehindert worden iſt. W. II.

Aus Kinuſt, Wiſſenſchaft und Leben.
Das Berliner Dirnentum. Von Hans Oſtwald. r

wanzig abgeſchloſſenen monatlichen LieferungsbändVerlag von Want Fiedler, Leipzig. ferungsbänden à 1

Der vorliegende erſte Band dieſes groß angelegten Unternehmens iſt ſoeben unter dem Titel Berlin e ordelloe
ur Ausgabe gelangt. Sein Verfaſſer, der bekannte Schrift
eller Hans Oſtwald, der z als Dramatiker ſich einen Na

men gemacht hat, gibt in dieſem vornehm und dezent ausge
atteten Bande eine Geſchichte der Berliner Bordelle, die gerade
tzt, wo die Frage der Kaſernierung der Proſtitution auf der

rdnung t, allgemeinem Intereſſe begegnen wird. Be
wertvoll an dem Werke t das un ausgeſprochene

aber Ergebnis, daß das Winkeldirnentum auchneben der kaſernierten Proſtitution beſtehen bleiben ja, daß je

n er die Kaſernierung, um ſo heimlicher und bösartiger ſichie Leie Proſtitution entwickeln wird.

Das ſittengeſchichtliche Bild, das Oſtwald vor unſern Augen
entrollt, ſtellt auf breiter Grundlage den Verſuch dar, uns das
Wachſen und Werden des Dirnentums zu veranſchaulichen. Der
Weg vom Harfenmädchen bis zur Grandkokotte, vom Anfang
des 19. Jahrhunderts bis zur Gegenwart zeigt uns das Wachs
tum der Stadt und ſeiner Proſtitution, die beide organiſch mit
einander verbunden gen wie die Glieder einer großen Kette.
Bisher waren nur Werke vorhanden, die ſich mit den einzelnen
Seiten der Proſtitution beſchäftigten. Oſtwald hat es nun ver-
tanden, uns von dem Leben und Treiben in den Niederungen
es Lebens zum erſtenmal ein wirklich zuſammenfaſſendes und

doch überall anſchauliches Bild zu entwerfen. heute kein
Menſch an Erſcheinungen und ihren wichtigen ſozialen
und ethiſchen Fragen vorübergehen kann, darf man auch denweiteren Bänden, die in monatlichen Zwiſchenräumen folgen
werden, mit Jntereſſe entgegenſehen.

Wie ſchon früher mitgeteilt wurde, hat das in Leipzig er
cheinende Buchhändlerbörſenblatt die Aufnahme einer Wage
es vorliegenden Werkes verweigert, weil der Titel unanſtändig
ei. Der Ulk bemerkt hierzu: t bewährt ſich das
uchhändlerbörſenblatt weiter als Hüter der Sittenreinheit und

unterdrückt die Anzeige von Neuauflagen anderer Werke
anſtößigem Titel: Darwin, Die Abſtammung des Menſchen

umboldt, Briefe an eine Freundin Leſſing, Minna von
arnhelm oder das Soldatenglück!

Heiteres.
Jn einem kleinen ſächſiſchen Städtchen W. hat ein Lehrer

im Schulexamen Heimatkunde zu behandeln. Vergeblich müht
er ſich, die Begriffe Heimweh und Sehnſucht aus den Kindern
herauszubringen. Endlich nimmt er einen kleinen Burſchen vor
und ſagt: „Denke Dir einmal, Deine große Schweſter geht fort
von zu Hauſe in einen Dienſt, meinetwegen nach Dresden oder
nach Leipzig: da wird es nun gar nicht lange dauern und ſie
bekommt „Ein kleines Kind!“ lautete die prompte Ant
wort Aus dem Sinpliciſſimus.

W
Kleine Knackmandeln.

Auflöſung aus Nr. 47. 110. Aufgabe: Die Zahlen 1 bis
16 ſind in folgender Weiſe zu ordnen:

19 72 8 11
6 8 15 10
u 14 2 75. 9 16

Die Addition ergibt in jeder Linie oder Längsreihe 34, ebenſo
in den beiden Diagonalen. Es iſt auch zuläſſig, mit der 1,
16 oder 4 oben links anzufangen und dann entſprechend die
Ziffern zu ordnen.

Richtige Löſungen ſandten ein W. Pagel, H. Kahnt, K.
Schmidt, G. und M. Geraſch in Halle; Fr. Ulrich inAmmendorf; W. Wiermann in Alsleben; H. Bräunig in De
litzſch; Max Jehne in Kleingörſchen.

Briefkaſten der Rätſelecke.
K. Schmt. Sie haben recht. Statt Reihen mußte es heißen

Feldern. Die beiden mitgeſandten Aufgaben ſind in faſt
gleicher Weiſe bereits vor mehr als Jahresfriſt geſtellt worden.

F. und Z. Jhre Frage iſt dem Wahlkomitee zur Beantwor
tung übergeben worden.

W. W. in A.. Nein.

Neue Aufgabe.
111. Jn einem Betriebe werden Arbeiter und Arbeiterinnen

beſchäftigt. Als an einem Tage vier Arbeiter fehlten, war die
Zahl der anweſenden weiblichen Arbeiter dreimal ſo groß
wie die der männlichen. An einem andern Tage fehiten
vier Frauen, während alle Männer arbeiteten. Da war die
gae er Arbeiterinnen noch doppelt ſo groß wie die der Männer

ie viele Arbeiter und Arbeiterinnen werden beſchäftigt
Löſungen ſind bis jeden Dienstag mittag unter Namen

nennung zu ſenden an
Redaktion des Volksblattes,

Rätſelecke der Unterhaltungsbeilage.
Nachträglich einlaufende Löfungen können nicht mehr berück
ſichtigt werden.

E.

r
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Verautwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle. Drutk der Halleſchen Genoſſenſchaftsdrugerel.
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